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Die Vorbilder des 3. Buches Moſe.

Von den Vorbildern im allgemeinen.

Die Vorbilder , die uns in der Schrift vorgeſtellt

werden , tragen verſchiedene Charaktere. Die einen beziehen

fich auf irgend einen großen Grundſag in den Wegen

Gottes, wie z . B. Sarah und Hagar, welche die beiden

Bündniſfe barſtellen ; andere weiſen hin auf den Herrn

Jeſum in Seinen verſchiedenen Amtsverrichtungen , als

Opfer, als Prieſter u . ſ . w.; eine dritte Klaſſe bildet

gewiſſe Handlungen Gottes vor, oder das Verhalten des

Menſchen in zukünftigen Haushaltungen ; eine vierte endlich

redet von irgend einem großen Werke in der Regierung

Jehovas , das noch der Zukunft vorbehalten iſt.

Obgleich es unmöglich iſt, in dieſer Hinſicht eine

ſtrenge Regel aufzuſtellen, ſo kann man doch ſagen, daß

das 1. Buch Moſe uns die hauptſächlichſten Beiſpiele der

erſtklaſſigen Vorbilder giebt , während das 3. Buch More

vornehmlich ſolche der zweiten Klaſſe enthält , obwohl ſich

auch im 2. Buche einige bemerkenswerte Vorbilder dieſer

leßtern Art vorfinden . Das 4. Buch More enthält vors

nehmlich Vorbilder der dritten Klaſſe ; diejenigen der

vierten ſind mehr zerſtreut.

Für den Augenblick möchte ich nur von den Vors

bildern reden, die ſich im 3. Buche Moſe finden. Sie

.
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machen eine beſondere Klaſſe aus ; ihr ganzer Wert liegt

in ihrem vorbildlichen Charakter ſelbſt, während andere ,

neben ihrer vorbildlichen Bedeutung , gleichſam auf ihrer

Oberfläche, in den Thatſachen ſelbſt, uns reiche moraliſche

Belehrungen darbieten. Gerade dieſer Punft unterſcheidet

die Vorbilder , von denen wir reden , von allen andern

und verleiht ihnen einen beſonderen Charakter und eine

beſondere Bedeutung , wenngleich die andern in gewiſſen

Beziehungen nicht weniger Intereſſe erweden. Alles das,

was Chriſtus für uns iſt, wird uns in ſeinen Einzelheiten

vornehmlich in den Vorbildern des 3. Buches Moſe por

Augen geführt.

Die Anwendung von Vorbildern in dem Worte

Gottes iſt ein Charakterzug dieſer göttlichen Offenbarung,

der beſonders anziehend iſt und den wir nicht mit Stills

ſchweigen übergehen dürfen . Das was in unſern Bezies

hungen zu Gott am erhabenſten iſt, geht in ſeiner Wirklich

keit faſt über unſer Verſtändnis hinaus ; ja es muß dasſelbe

in ſich ſelbſt ſogar notwendigerweiſe unendlich überſteigen .

Denn es iſt, wenn ich mich ſo au&drüden darf, dem

Verſtändnis Gottes angepaßt , welcher die Wirklichkeit der

Sache ſelbſt betrachtet und vor dem die Wirkung dieſer

Wirklichkeit dargeſtellt werden muß, wenn ſie nußbringend

für uns ſein ſoll. Ade dieſe Gegenſtände unſers Glaubens,

tief und unendlich wie fie find , – unendlich in ihremſie

Werte vor Gott oder in der Darlegung der Grundſäße,

nach welchen Gott gegen uns handelt , werden uns

ſozuſagen greifbar in ihren Vorbildern. Das ganze Era

barmen und die ganze Vortrefflichkeit , die ſich in der

Wirklichkeit oder in dem Gegenbilde finden, werden uns

im Einzelnen mit der Genauigkeit Deffen vor Augen ges

.
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ſtellt, der die Gegenſtände beurteilt, ſo wie Sein Auge

fie ſieht; und der ſie uns in einer Form darſtellt, die

unſerm Auge angepaßt iſt, in einer Weiſe, die unſerm

Verſtändnis entſpricht, und mit der Abſicht, uns zu der

Höhe Seiner eignen Gedanken zu erheben . Chriſt u $ ,

wie Er iſt nach dem Herzen Gottes, in all Seiner Herrlich

feit, das iſt das Gemälde, welches Gott uns vorführt ;

aber wir beſißen alle die Züge und Auslegungen des

Inhalts dieſes Gemäldes in dem, was wir in Händen

halten und was uns von Dem geſchenkt iſt, der die große

Wirklichkeit des Bildes ausgemacht hat . - Sein Name

ſei geprieſen !

Einige Bemerkungen über die Stiftshütte.

Die Errichtung der Stiftshütte ergiebt zwei ganz

verſchiedene Geſichtspunkte: zunächſt die Entfaltung der

Ratſchlüſſe Gottes in Gnade, und dann die Sünde, welche

dieſe Entfaltung hervorrief und notwendig machte. Der

ganze Bau der Stiftehütte entſprach dem Muſter, welches

Moſe auf dem Berge gegeben worden war. Sie war

ein Bild der himmliſchen Dinge, und zwar bevor die Sünde

der Sſraeliten ihr Vorrecht auf eine unmittelbare Ge

meinſchaft mit Gott zerſtört hatte. Sie ſtellte infolge

deſſen Grundſäße dar, welche ihre Erfüllung in der poll:

kommnen Hütte finden, die nicht mit Händen gemacht iſt.

Indes wurde die Haushaltung der Stiftshütte nicht eher

errichtet, bis der Gößendienſt des goldnen Kalbes geſchehen

und der Zorn Jehovas gegen die Sünde Iſraels bereits

ausgebrochen war. Von dem Throne des Heiligtums her

entſprach Gott deshalb in Gnade, durch die Vermittlung
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des Hohenprieſters und der Blutbeſprengung , den Bes

dürfniſſen eines abgefallenen Volfes.

Daher kommt es auch, daß der Stiftshütte zum erſten

Male bei Gelegenheit der Sünde des goldnen Stalbes

Erwähnung geſchieht , als der Zorn Moſes gegen die

thörichte Gottloſigkeit der Iſraeliten entbrannte, die Gott

verworfen hatten , noch ehe ſie ſelbſt durch die Vermittlung

des auf dem Berge weilenden Moje die Verordnungen des

Geſeßes empfangen hatten . „ Moſe nahm das Zelt und ſchlug

es ſich auf außerhalb des Lagers , fern von Lager, und

nannte es : Zelt der Zuſammenkunft. Und es geſchah, ein

jeder, der Jehova ſuchte , ging hinaus zum Zelte der Zu

ſammenkunft, das außerhalb des Lagers war. " (2. Moſe

33, 7.) Es war ein Ort der Zuſammenkunft da für Gott

und für diejenigen unter dem Volke, die Ihr ſuchten. In

bem Geſetz handelte es ſich nicht darum , Gott zu ſuchen .

Es war die Mitteilung des Willens Gottes an ein be

reits geſammeltes Volk, in deſſen Mitte Gott ſich offen

barte nach gewiſſen Erforderniſſen Seiner Heiligkeit. Als

aber das Böſe Eingang gefunden hatte, und das Volk, als

Körper, abgefallen war und den Bund übertreten hatte,

wurde der Ort errichtet, wo man Gott ſuchen mußte.

Dies geſchah, ehe die Stiftshütte , errichtet nach dem auf

dem Berge gezeigten Bilde, aufgeſchlagen war ; aber es

ließ in treffender Weiſe den Grundſaß hervortreten, auf

welchem ſie errichtet wurde.

Dieſe Beziehungen Gottes zu Seinem Volfe, oder

zu dem Mittler, waren zwiefacher Art : apoſtoliſch und

prieſterlich ; das heißt, Gott ſeşte ſich in dieſen beiden

Arten der Vermittlung vor, entweder dem Volfe Seinen

Willen mitzuteilen, oder in Beziehung zu ihm zu ſtehen
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hinſichtlich des Gottesdienſtes, der Sünden und der Be

dürfniſſe dieſes Volkes. In derſelben Meiſe iſt Chriſtus

der Apoſtel und Hoheprieſter unſers Bekenntniſſes : Aus

drücke, die auf die Umſtände anſpielen , von welchen wir

reden. (S. Hebr . 3 , 1. ) Die Gegenwart des Herrn in

der Stiftshütte, um dort Seinen Willen mitzuteilen , wird

in den Kapiteln 25 und 29 des 2. Buches Moſe er

wähnt. Nach der Beſchreibung der Bundeslade und ihres

Zubehörs im Allerheiligſten heißt es in dem genannten

25. Stapitel : „Und lege ben Dedel oben über die Lade ;

und in die lade ſollſt du das Zeugnis legen , das ich dir

geben werde. Und daſelbſt werde ich mit dir zuſammens

kommen und mit dir reden von dem Dedel herab , zwiſchen

den zwei Cherubim hervor , die auf der Lade des Zeugniſſes

ſind, alles was ich dir gebieten werde an die Kinder Iſrael . "

(V. 21. 22.) Dieſe Worte bezogen ſich allein auf den Mitt

ler in ſeinem geheimen Verkehr mit Jehova. Dann leſen

wir im 29. Stapitel: Ein beſtändiges Brandopfer bei euern

Geſchlechtern an dem Eingang des Zeltes der Zuſammen

funft vor Jehova, wo ich mit euch zuſammenkommen werde,

um daſelbſt mit dir zu reden . Und ich werde daſelbſt

zuſammenkommen mit den Kindern Iſrael. " (V. 42. 43.)

Auf dieſen Grundſaß iſt das 3. Buch Moſe gegründet.

Gott rebet in demſelben nicht mehr von der Höhe des

Berges Sinai herab , ſondern aus dem Innern der Stiftås

hütte, wo man Ihn ſuchen mußte. Hier trat Er, nach

dem Muſter Seiner Herrlichkeit, aber auch nach den Bes

dürfniſſen derer, die Seine Gegenwart aufſuchten, mit

dem Volke in Beziehung, und zwar vermittelſt eines Mittlers

und der Opfer. Am Sinai, als er in einer erſchreckenden

Herrlichkeit erſchien , forderte Er Gehorſam und ſtellte
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Bedingungen für denſelben auf, auf Grund deren Er

Seine Gunft verhieß . Hier aber iſt Er dem Sünder

wie dem Gläubigen zugänglich , jedoch kraft einer Vers

mittlung. Die Grundlage unſer: Zugangs zu Gott iſt

der Gehorſam und das Opfer Chrifti; und das iſt es,

was uns hier an erſter Stelle mitgeteilt wird , wenn Gott

aus dem Innern der Stiftshütte redet.

Die Reihenfolge der Opfer.

Es iſt vor allen Dingen nötig , die Ordnung der

Opfer zu beachten . Die Reihenfolge ihrer Anwendung

ſteht durchweg im Gegenſaß zu derjenigen ihrer Einſeßung.

Es giebt vier große Klaſſen von Opfern : 1. das Brand

opfer ; 2. das Speisopfer ; 3 , das Dank- oder Friedens

opfer ; 4. das Opfer für die Sünde. Ich zähle ſie hier

in der Reihenfolge ihrer Einſeßung auf ; in ihrer Ans

wendung kommen die Sündopfer immer zuerſt, denn der

Menſch iſt immer ein Sünder und muß mit Gott verſöhnt

werden ; wenn er Gott nahen will burch ein Opfer , ſo

muß dies ſtets durch die Wirkſamkeit des Opfers geſchehen ,

das die Sünde wegnimmt, indem dieſe Sünde durch einen

Andern getragen worden iſt. Der Herr Jeſus aber, als

das große Opfer, hat nur als Sünder an unſrer Statt

behandelt werden können , weil er ſich oöne Flecken Gott

geopfert hat, indem Er ſelbſt keine Sünde kannte. Jeſus

hat ſich ſelbſt zum Opfer geſtellt mit den Worten : „ Ich

komme, um Deinen Willen, o Gott, zu thun" ; Er gab ſich

freiwillig hin , damit die Sünde auf Ihn gelegt werden und

Er ſo den Tod für unſre Sünden erleiden konnte. In

Seinem Werke iſt Er zunächſt das Brandopfer.
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Ueberdies liegt, nachdem die Sünde hinweggethan iſt, die

Quelle unſrer Gemeinſchaft in der Vortrefflichkeit Chriſti,

des fleđenloſen Opfers. Um uns in dieſe Gemeinſchaft

einzuführen , war es unbedingt nötig, daß Chriſtus zuvor

unſre Sünden trug ; deshalb kommen das Brandopfer, das

Speisopfer und das Friedendopfer zuerſt, und danach kom

men die Opfer für die Sünde beſonders . Dieſe legteren ſind

in hervorragender Weiſe notwendig für uns ; aber ſie drücten

nicht die Voufommenheit Chriſti aus , denn Er wurde darin

als Sünder behandelt , obgleich Er zu dieſem Zwecke not

wendigerweiſe in ſich ſelbſt vollkommen ſein mußte.

Aus dem ſoeben Geſagten erhellt, daß es Chriſtus

iſt, den wir in dieſen Opfern erbliden müſſen . Es iſt

der Wert der Wirkung dieſes vollkommnen Opfers , den

wir unter ſeinen verſchiedenen Formen betrachten wollen .

Wohl iſt es wahr, daß auch der Chriſt in einem unter:

geordneten Geſichtspunkt ſeine Darſtellung darin findet ;

denn er ſoll ſeinen Seib als ein lebendiges Schlacht

opfer darſtellen ; auch ſoll er durch die Früchte der chriſt:

lichen Liebe Gott Opfer des lieblichen Geruchs darbringen,

Gott wohlannehmlich durch Jeſum Chriſtum . Für den

Augenblic iſt es jedoch nicht unſer Zwed, den Chriſten

darin zu betrachten, ſondern Chriſt um .

Ich habe geſagt , daß es vier große Arten von

Opfern giebt : Brandopfer , Speisopfer , Friedensopfer

und Sündopfer, eine Einteilung, die wir in Hebr. 10,8

angedeutet finden . Allein es beſteht noch ein andrer

weſentlicher Unterſchied zwiſchen den Opfern, der ſie in

zwei beſtimmt unterſchiedene Atlaſien teilt : in die Opfer

für die Sünde einerſeits , und in alle die andern Dar

bringungen andrerſeits. Als Sündopfer waren die erſten
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niemals „Feueropfer lieblichen Geruchs dem Jehova" ,

während die leßteren dies waren . In den erſteren trat

die Sünde augenſcheinlich hervor ; ſie waren gleichſam mit

Sünden beladen, ſie ſtellten die Sünde bar . Wer ſie an

rührte, wurde derunreinigt ; in der Urſprache giebt es ſo

gar nur ein Wort für Sünde und Sündopfer. Man

verbrannte dieſe Art von Opfern, aber nicht auf dem

Altar, mit Ausnahme des Fettes einiger von ihnen, von

denen wir ſpäter reden werden.

Die andern Opfer waren Feueropfer lieblichen Ge

ruchs dem Jehova . Sie ſtellen uns Chriſtum bar, als

ſich ſelbſt ohne Fleden Gott opfernd , nicht aber Chriſtum ,

als unſre Sünden tragend und als Sünder ſeitens des

heiligen und gerechten Gottes behandelt.

Dieſe beiden Punkte ſind in dem Opfer Chriſti ſehr

beſtimmt unterſchieden und ſehr koſtbar. Gott hat Den

als Sünder behandelt, der keine Sünde kannte ; aber es

iſt ebenſo wahr, daß Chriſtus ſich ſelbſt durch den ewigen

Geiſt Gott geopfert hat ohne irgendwelchen Flecken . Dieſen

Ießteren Punkt wollen wir jeßt zunächſt betrachten in der

Reihenfolge der Opfer, wie das 3. Buch Moſe fie uns

darſtellt.



Das Brandopfer.

Die erſte Art Opfer, zugleich die vollſtändigſte und

meiſt charakteriſtiſche der „ Feueropfer lieblichen Geruchs ",

iſt das Brandopfer. Der Anbeter mußte ſein Opfer an

den Eingang des Zeltes der Zuſammenkunft bringen und

es ſchlachten vor Jehova, zum Wohlgefallen für ihn . *)

Was nun zunächſt den Ort betrifft, wo der ganze cere

monielle Dienſt vor fich ging, ſo war die Stiftshütte in

drei Teile geteilt ; den erſten bildete das Allerheiligſte,

der innerſte Teil des Zeltes, der durch einen Vorhang

von dem übrigen getrennt war. Hier befanden fich die

Bundeslade und die Cherubim der Herrlichkeit, welche den

Sühnungsbedel oder Gnadenſtuhl überſchatteten , und

nichts anderes. Hier war der Chron Gottes , ſowie

das Vorbild von Chriſto, in welchem Gott fich geoffen =

bart hat, von Chriſto, der wahren Bundeslade und dem

wahren Gnadenſtuhl.

Der Vorhang deutete an , wie der Apoſtel uns ſagt,

daß der Weg ins Allerheiligſte nicht geoffenbart war, ſo

lange die alte Haushaltung noch beſtand. Außerhalb , un

mittelbar vor dem Vorhang, ſtand der goldne Räucher

altar, von welchem man bei gewiſſen Gelegenheiten Weih

*) Das iſt der Sinn des hebräiſchen Wortes. Zugleich waren

die Brandopfer freiwillige Opfer, was bei den Opfern für die

Sünde nicht der Fall war.
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rauch in einem Rauchfaß nahm, um ihn innerhalb des

Vorhangs darzubringen ; ſeinem Zweck nach gehörte er

alſo zum Allerheiligſten. Ferner ſtand außerhalb des Vor:

hangs , (in dem Teile der Stiftshütte, der das Heilige

genannt wurde, um ihn von dem „ Allerheiligſten “ zu unter

fcheiden ,) auf der einen Seite der Schaubrottiſch und auf

der andern ber ſiebenarmige goldne Leuchter – die Schau

brote ein Vorbild des fleiſchgewordenen Chriſtus, des

wahren Brotes, in Verbindung mit und als Haupt von

den zwölf Stämmen ; der Leuchter ein Bild der Voll

fommenheit*) des Geiſtes , als Spender des Lichtes. Die

Kirche erkennt Chriſtum alſo, und der Heilige Geiſt wohnt

in ihr . Was fie jedoch als Kirche charakteriſiert, iſt die

Stenntnis eines himmliſchen und verherrlichten Chriſtus

und die Gegenwart des Heiligen Geiſtes in Einheit in

ihr. Hier iſt es Chriſtus in Seinen irdiſchen Beziehungen ,

und der Heilige Geiſt in Seinen mannigfaltigen Macht

Entfaltungen .

In das Heilige" ging nicht nur der Hoheprieſter

hinein , ſondern die Prieſter im allgemeinen hatten hier

fortwährend Zutritt ; aber auch nur ſie allein . Wir wiſſen,

wer jegt dort eingehen darf, und wer allein. Es ſind

diejenigen , welche zu Königen und Prieſtern gemacht ſind,

die wahren Heiligen Gottes. Nur, dürfen wir hinzufügen,

iſt ießt der Vorhang, welcher das Allerheiligſte verbarg

und den Zugang dahin verſperrte, von oben bis unten

zerriſſen und darf nie wieder erneuert werden. Wir haben

*) Die Zahl ſieben iſt die Zahl der Vollkommenheit, zwölf

ebenfalls, wie dies aus manchen Schriftſtellen hervorgeht; ſieben

deutet abſolute Vollkommenheit im Guten oder Böſen an, zwölf

Vollkommenheit in einer dem Menſchen anvertrauten Verwaltung.
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durch das Blut Jeſu Freimütigkeit , ins Allerheiligſte eins

zutreten. Der Vorhang, das iſt Sein Fleiſch ", ift zers

riffen worden. Wir finden in Joh. 6 nicht nur das in

dem fleiſchgewordenen Chriſtus vom Himmel hera

niedergekommene Brot , ſondern auch Fleiſch

und Blut , d. i. den geſtorbenen Chriſtus. Eins mit

Chriſto, treten wir jeßt ein und leßen uns im Geiſte da

nieder, wo Er fich geſeßt hat. Unſer Vorrecht iſt, zu

aller Zeit und als ſolche, die ein Recht dazu haben , ins

Heiligtum einzugehen das Heiligtum ein Bild des ges

ſchaffenen Himmels ; das Allerheiligſte ein Bild deſſen ,

was in der Schrift die Himmel der Simmel" genannt

wird. In gewiſſem Sinne, was geiſtliches Hinzunahen

und geiſtlichen Verkehr . betrifft, find jeßt, nachdem der

Vorhang zerriſſen iſt, Allerheiligſtes und Heiliges zu Einem

geworden , obwohl Gott ſtets in einem für den Menſchen

unnahbaren Lichte wohnt. Wir befinden und ſchon jeßt,

wiewohl nur im Geiſte, als Prieſter in den himmliſchen

Dertern.

Draußen vor dem Heiligtum befand ſich der Vorhof

des Zeltes der Zuſammenkunft. Es war ein äußerer

Hof, umgeben von Byſſus -Behängen, die an Säulen bes

feſtigt waren. Beim Eintritt in dieſen Hof begegnete

man zunächſt dem Brandopferaltar ; zwiſchen dieſem und

der Stiftshütte ſtand das eherne Waſchbecken, in welchem

die Prieſter fich wuſchen , ehe ſie zur Verrichtung ihres

Dienſtes in die Stiftshütte gingen.

Es liegt auf der Hand , daß wir Gott nicht

nahen fönnen, als nur auf Grund des Opfers Chriſti,

und daß wir gewaſchen ſein müſſen in dem Waſch

beđen der Wiedergeburt , ehe wir im Heiligtum dienen
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können .* ) Als Prieſter bedürfen wir auch der Fuß

waſchung ſeitens des Herrn, um unſern beſtändigen Dienſt

im Heiligtum ausüben zu können . (S. Joh. 13.)

Auf dieſem Wege hat ſich Chriſtus ſelbſt genaht ;

allerdings nicht auf Grund des Opfers eines Andern ,

ſondern indem er ſich ſelbſt als ein vollkommnes Opfer

Gott darbrachte. Es giebt nichts Rührenderes , nichts

was unſrer eingehenden Betrachtung würdiger wäre, als

die Art und Weiſe , wie Jeſus ſich freiwillig Gott bar

ſtellte, damit Gott in Ihm vollkommen verherrlicht würde.

Er litt ſchweigend; und dieſes Schweigen war das Er

gebnis eines vollkommnen und tiefen Entſchluſſes, ſich im

Gehorſam für die Verherrlichung Gottes aufzuopfern .

Und dieſen Dienſt hat Er, geprieſen ſei Sein Name !

voll und ganz erfüllt, ſo daß der Vater jeßt in Seiner

Liebe gegen uns ruht.

Dieſe Hingebung an die Herrlichkeit des Vaters

konnte ſich auf zweierlei Art offenbaren : zunächſt dadurch ,

daß Er alle Sträfte und Fähigkeiten des lebenden Menſchen ,

( deſſen Vollkommenheit aber durch den Tod und das Feuer

* ) Dieſe Ordnung iſt auffallend. Wir würden das Waſchs

becken vor den Altar geſeßt haben . Aber für den, der herzunaht,

kommt das Opfer Chriſti zu allererſt. Der Altar iſt für die Sünden,

und das iſt das Erſte, deſſen wir bedürfen ; in dem Waſchbecken

fehen wir unſern Tod vorgebildet : die Anwendung des Todes auf

unſre Natur. Wir ſind mit Chriſto geſtorben . Das kommt nachs.

her. Den Altar finden wir in Röm. 3, 20 zc.; das Waſchbecken in

Röm. 6. Der eherne Altar im Vorhof ging nicht weiter als zur

Genugthuung für die Sünden , entſprechend der Verantwortlichkeit

des Menſchen, während der Sühnungsdeckel im Allerheiligſten an

deutete, was für die Gegenwart Gottes notwendig war. In dem

Werke Chriſti finden wir beides. Bei der Anwendung ſteht das

Waſchbecken zwiſchen den beiden .

Y
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,

des Gerichts erprobt werden mußte, ) Ihm widmete - das

iſt es , was uns im Speisopfer dargeſtellt wird ; und

zweitens dadurch, daß Er fich ſelbſt, Sein Leben, der

göttlichen Herrlichkeit zum Opfer brachte – das iſt es ,

was wir im Brandopfer vorgebildet finden. Beide Dpfer

find grundſäßlich gleich , indem ſie die gänzliche Widmung

des menſchlichen Daſeins Gott gegenüber darſtellen ; bas

eine die Widmung des Lebenden, handelnden Menſchen ,

das andere die Hingabe des Lebens in den Tod.

Bei dem Brandopfer brachte der Opfernde das Opfer

tier ganz und gar Gott dar an dem Eingang des Zeltes

der Zuſammenkunft. So hat ſich auch Chriſtus darge

bracht, um den Ratſchluß Gottes zu erfüllen und Ihn

zu verherrlichen. In dem Vorbilde waren das Opfer

und der Opfernde notwendigerweiſe unterſchieben, und der

Opfernde legte ſeine Hände auf den Kopf des Opfertieres ,

zum Zeichen daß er fich mit demſelben eins machte.

Chriſtus war beides : Er war das Opfer, und Er opferte

ſich ſelbſt. Führen wir einige Stellen an , die uns

Chriſtum in dieſem Charakter vorſtellen, wie Er den Plaß

dieſer Opfer einnimmt. Der Heilige Geiſt läßt den Herrn

in Hebr. 10 , 7 ſagen , indem Er den 40. Pſalm anführt :

„Da ſprach ich : Siehe, ich komme ; in der Rolle des

Buches ſteht von mir geſchrieben. Dein Wohlgefallen zu

thun , mein Gott, iſt meine Luſt; und Dein Gejes iſt

im Innern meines Herzens. " *)

*) Wie wir bereits früher geſehen haben , war durch die

Aufrichtung des goldenen Kalbes die Autorität Gottes verachtet

und mit Füßen getreten worden. Sſrael hatte ſeinen freiwilligen

Entſchluß, alles zu thun, was Jehova geſagt hatte, auf dieſe Weiſe

gebrochen ; es hatte ganz und gar gefehlt. Wie ſollte nun der
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Chriſtus alſo , der ſich völlig hingiebt, um den ganzen

Willen Gottes zu thun , tritt an die Stelle der Opfer. Er

iſt das Gegenbild der Schatten der zukünftigen Güter " .

Wenn Er an einer andern Stelle von Seinem Leben

ſpricht, ſo ſagt er : „ Niemand nimmt es von mir, ſondern

ich laſſe es von mir ſelbſt. Ich habe Gewalt es zu laſſen,

und habe Gewalt es wiederzunehmen. Dieſes Gebot habe

ich von meinem Vater empfangen . “ (Joh. 10, 18.) Das

war Gehorſam, aber ein Gehorſam, der ſich in der Auf

Menich Gott nahen? Das Gefeß hatte das Böſe, das im Menſchen

war, ans Licht gebracht. War es nun an Gott, mit denen zu

unterhandeln, welche ſoeben erſt gefallen waren, und ſie in ihrer

Bosheit anzuerkennen ? Sollte Gott ſich Seines Charakters ent

kleiden ? Wenn Er das nicht thun konnte, nicht thun durfte, ſo

blieb Ihm nichts anderes übrig , als in Gnade vom Himmel zu

reden. Es gab keine andere Möglichkeit mehr, mit den Menſchen

auf der Erde zu verkehren. Sie hatten Den verachtet, der auf

Erden zu ihnen redete. Die Frage war alſo : Wie kann der Menſch

mit Gott im Himmel in Verbindung gebracht werden ?

Dazu bedurfte es eines Opfers. Aber wo ein Opfer finden ,

das imſtande war, den Menſchen von der Sünde rein zu waſchen ?

Es gab keinen Menſchen, der imſtande oder geneigt geweſen wäre,

jo etwas zu thun . Das war kein Werk für einen Sünder. Da

ſprach der Sohn Gottes : „ Siehe, ich komme, um Deinen Willen,

o Gott, zu thun. Dein Geſeß iſt im Innern meines Herzens .“

„ Schlachtopfer und Speisopfer haſt Du nicht gewollt, einen Leib

aber haſt Du mir bereitet.“ Es war der Leib, in welchem Der

wohnen ſollte, welcher der Gehorſam ſelbſt war. „ Ohren haſt Du

mir bereitet. “ Und wir ſehen Chriſtum freiwillig dieſen Leib

annehmen , um den Willen Gottes zu thun. Auf dieſe Weiſe be

fißen wir Jemanden , der fähig war, das Opfer zu werden ; Einen,

der ſich mit der Geſtalt eines Knechtes bekleidet hat und den Ges

boten Jehovas gehorſam geworden iſt. Er hatte ſowohl den Willen

als auch die Fähigkeit, dies zu thun : ,, Dein Gefeß iſt im Innern

meines Herzens."

1 1
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opferung Seiner ſelbſt kundgab ; deshalb ſagt Er auch im

Hinblick auf Seinen Tod : „ Der Fürſt der Welt kommt

und hat nichts in mir ; aber auf daß die Welt erkenne,

daß ich den Vater liebe und alſo thue, wie mir der Vater

geboten hat. " (Joh. 14, 30. 31.) So leſen wir auch in

Luk. 9 , 51 : „ Es geſchah aber , als ſich die Tage Seiner

Aufnahme erfüllten , daß Er Sein Angeſicht feſtſtellte, nach

Jeruſalem zu gehen . “ - Wie ſchön und voller Gnade

iſt doch dieſer Weg des Herrn ! Er war ebenſo feſt ent

ſchloſſen , ſich Gott zu weihen und ſich zur Verherrlichung

Gottes allen Folgen dieſer Widmung zu unterwerfen , wie

der Menſch leichtfertig geweſen war, ſich von Gott zu

entfernen , und hartnädig , in dieſer Entfernung zu be:

harren . Jeſus machte ſich ſelbſt zu nichts und er.

niedrigte fich bis zum Tode , damit auf dieſem Wege die

Majeſtät und Liebe Gottes , Seine Wahrheit und Ge

rechtigkeit vollkommen ans Licht gebracht werden könnten .*)

So wurde der Menſch in der Perſon Chriſti mit Gott

verſöhnt. Gott iſt ebenſo vollkommen in dem Menſchen

verherrlicht worden, wie Er in ihm verunehrt worden war.

(Der Leſer wolle beachten , daß ich nicht ſage : in den

*) In der That, um Sünder in die Gegenwart Gottes ein

zuführen, mußte Jeſus nicht nur das Geſet beobachten, ſondern

gehorſam werden bis zum Tode, ja bis zum Tode am Kreuz. Er

hätte die Gerechtigkeit verfündigen können in der großen Verſamm

lung (P. 40, 10 ), aber die Menſchen haſten die Gerechtigkeit ; Er

hätte jede Art von Werken der Barmherzigkeit und des Segens

thun können, aber die Einen beneideten , die Anderen verſpotteten

Ihn. Alle Kundgebungen der Gerechtigkeit in Ihm waren an und

für ſich von keinem Nußen. Deshalb war es nötig , daß Er ein

Opfer wurde ; Sein Blut mußte vergoſſen werden, ſollten wir

anders Gott nahen können. Unter dieſem Charakter ſtellt uns das

Brandopfer Chriſtum vor Augen.

2
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Menſchen, ſondern in dem Menſchen .) Und das geſegnete

Reſultat war nicht nur Vergebung der Sünden, ſondern

Einführung in die Herrlichkeit Gottes .

Das Brandopfer mußte „ ohne Fehl" ſein . Die An

wendung dieſer Eigenſchaft auf Chriſtum iſt zu deutlich ,

um einer Erklärung zu bedürfen . Er war das Lamm

ohne Fehl und ohne Flecken“ . Der Opfernde mußte

das Opfertier vor Sehova ſchlachten . Dieſer Umſtand

macht die Aehnlichkeit mit Chriſto vollſtändig ; denn obgleich

Er offenbar nicht ſich ſelbſt töten konnte, ſo gab Er doch

Sein Leben freiwillig hin ; niemand nahm es von Ihm,

Er ließ es freiwillig vor Jehova. Das war, in der

Ceremonie des Opfers, das Teil deſſen, der das Opfer

barbrachte, und ebenſo war es das Teil Chriſti als

Menſch. Der Menſch ſah im Tode Chriſti nur das

Gericht des Menſchen , die Macht des Stajaphas oder die

Macht der Welt. In Wirklichkeit aber, als Opfer be

trachtet, opferte Chriſtus ſich ſelbſt vor Jehova.

Wir kommen jeßt zu dem Teil, das der Herr und

der Prieſter an dem Brandopfer hatten. Das Opfer

mußte dem Feuer des Altars Gottes unterworfen werden.

Es wurde in Stüde zerſchnitten , gewaſchen und ſo , ent

ſprechend der Reinigung des Heiligtums , dem Gericht

Gottes anheimgegeben ; denn das Feuer, als Vorbild, be

zeichnet ſtets das Gericht Gottes . Was die Waſchung

mit Waſſer betrifft, ſo machte ſie das Opfer vorbildlich

zu dem , was Chriſtus Seinem Weſen nach war : rein.

Bedeutungsvoll aber iſt hier , daß die Reinigung des

Opfers und die unſrige nach demſelben Grundſaß und

nach demſelben Maßſtabe geſchehen. Wir find geheiligt

durch den Geiſt zum Gehorſam. Jeſus kam, um den

I
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Willen Seines Vaters zu thun ; und ſo hat Er, voll

kommen von Beginn Seiner Laufbahn an , an dem was

Er litt den Gehorſam gelernt. Adezeit vollkommen gehor :

fam, wurde Sein Gehorſam doch auf immer ſchwerere

Proben geſtellt, ſo daß Er ſtets an Tiefe und Vollendung

zunahm : Er lernte den Gehorſam. Derſelbe war neu für

Shn als eine göttliche Perſon , — für uns iſt er neu , weil

wir von Natur Rebellen ſind gegen Gott, und Er

lernte ihn in ſeiner ganzen Ausdehnung.

Ueberdies geſchieht dieſe Waſchung mit Waſſer in

unſerm Falle durch das Wort, und Chriſtus bezeugt von

ſich ſelbſt, daß der Menſch von jedem Worte lebe, das

durch den Mund Gottes ausgehe . Selbſtrebend beſteht

notwendigerweiſe dieſer Unterſchied, daß Chriſtus Leben

hatte in ſich ſelbſt und das Leben war (S. Joh. 1 u. 5) ,

während wir dieſes Beben von Ihm empfangen ; und

während Er ſelbſt dem geſchriebenen Worte gehorſam war,

bildeten die Worte, die von Seinen Lippen floſſen , den

Ausdruck Seines Lebens und ſind die Richtſchnur für

das unſrige.

Unterſuchen wir dieſen Gegenſtand noch etwas näher .

Das Waſſer der Reinigung ſtellte auch die Macht des

Heiligen Geiſtes far , wirkend durch das Wort und den

Willen Gottes, ſowie den Beginn dieſes Lebens in uns :

„ Nach Seinem eignen Willen hat Er uns durch das Wort

der Wahrheit gezeugt , auf daß wir eine gewiſſe Erſtlings

frucht Seiner Geſchöpfe ſeien. “ (Iak. 1 , 18.) „ Durch

welchen Willen wir geheiligt ſind ." (Hebr. 10 , 10.) Dieſes

Werk des Geiſtes aber findet uns tot in Sünden und

Vergehungen . Die Befreiung muß alſo durch den Tod

und die Auferſtehung Chriſti geſchehen . Deshalb floß bei

2
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?

Seinem Tode Waſſer und Blut aus Seiner Seite hervor,

als Zeichen der reinigenden und fühnenden Kraft. Der

Tod alſo , und der Tod allein , reinigt uns von der Sünde

und fühnt ſie. „ Wer geſtorben iſt, iſt freigeſprochen von

der Sünde " (Röm. 6 , 7) ; und das Waſſer wurde auf dieſe

Weiſe das Zeichen des Todes, denn dieſer allein reinigt .

Dieſe Wahrheit von einer wirklichen, durch den Tod

erfolgten Reinigung war denen , die unter dem Geſetz

lebten , notwendigerweiſe verborgen . Sie beſaßen nur die

Vorbilder davon ; denn das Gefeß wandte ſich an den

lebenden Menſchen und forderte Gehorſam von ihm.

Der Tod Chriſti aber ſtellte die Wahrheit ans Licht, daß wir

tot waren, daß in unſerm Fleiſche nichts Gutes wohnte ,

und daß alſo eine Reinigung nur durch Tod und Auf

erſtehung erfolgen konnte. Deshalb ſagt die Schrift, in

dem ſie auf den ſymboliſchen Gebrauch des Waſſers in

der Taufe anſpielt : „Wiſſet ihr nicht, daß wir, ſo viele

auf Chriſtum Jeſum getauft worden, auf Seinen Tod

getauft worden ſind ? " Indes iſt es klar, daß wir nicht

bei dem Tode ſtehen bleiben dürfen ; denn gerade die

Mitteilung des Lebens Chriſti befähigt uns , den alten

Menſchen für tot zu halten und uns ſelbſt als bereits
*

geſtorben in unſern Vergehungen und Sünden. „Wenn

Chriſtus in euch iſt , ſo iſt der Leib zwar tot der

Sünde wegen, der Geiſt aber Leben der Gerechtigkeit

wegen. " (Röm. 8 , 10.) Auch wird uns geſagt : „ Auch

euch, als ihr tot waret in den Vergehungen und in der

Vorhaut eures Fleiſches, hat Er mitlebendig gemacht mit

Ihm ;" und : ,,So ſind wir nun mit Ihm begraben worden

durch die Taufe auf den Tod, auf daß, gleichwie Chriſtus

aus den Toten auferweckt worden iſt durch die Herrlich

.
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1
feit des Vaters , alſo auch wir in Neuheit des Lebens

wandeln ſollen ." (Rol. 2 , 13 ; Röm. 6 , 4.) Nur in der

Macht eines neuen Lebens ſind wir fähig, uns der Sünde

für tot zu halten. Erſt dann , wenn wir die Straft des

Todes und der Auferſtehung Chriſti verſtanden haben und

wiſſen , daß wir in Ihm ſind durch den Heiligen Geiſt,

fönnen wir ſagen : Ich bin mit Chriſto gefreuzigt ; ich

bin nicht mehr im Fleiſche. Wir ſehen alſo , daß dieſe

Reinigung , die für den Juden nur eine moraliſche Wirkung

war, in uns wirkſam iſt durch die Mitteilung des Lebens

Chriſti und dasjenige darſtellt, was uns gemäß der Straft

Seines Todes und Seiner Auferſtehung geheiligt hat ;

die Sünde als Geſeß in unſern Gliedern iſt gerichtet.

Der erſte Adam hat als eine lebendige Seele fich ſelbſt

verderbt ; der zweite Adam teilt als ein lebendig machender

Seift uns ein neues Leben mit.

Wenn aber die Mitteilung des Lebens Chriſti burch

die Verſöhnung dieſe Wirkung in uns hervorbringt, ſo iſt

es offenbar, daß dieſes Leben in Ihm weſentlich rein war ,

während in uns das Fleiſch wider den Geiſt gelüftet.

Jeſus war, ſelbſt dem Fleiſche nach , von Gott geboren.

Nichtsdeſtoweniger mußte Er , obgleich vollfommen rein ,

ſich der Taufe unterziehen, und zwar nicht nur der Waſſer

taufe , um alle Gerechtigkeit zu erfüllen , ſondern auch zur

Erprobung alles beſſen, was in Ihm war , der Feuertaufe.

„ Ich habe eine Taufe“ , ſagt Er, ,,womit ich getauft wer

den muß, und wie bin ich beengt , bis ſie vollbracht iſt !"

Chriſtus opferte ſich alſo gänzlich Gott, um Gottes

Herrlichkeit völlig zu offenbaren und ſich Seinem Gericht zu

unterwerpen . Das Feuer erprobte, was Er war. Er mußte

„mit Salz geſalzen werden " . Die vollkommne Heiligkeit

1
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Gottes , in der ganzen Gewalt Seines Gerichts, erprobte

bis aufs Neußerſte alles was in Seſu war. Der Schweiß ,

der wie große Blutstropfen zur Erde fiel, das rührende

Flehen , das Er im Garten Gethſemane „mit großem

Geſchrei und Thränen " emporſandte, die tiefe Seelenangſt,

die Shm am treuze, im Bewußtſein Seiner Gerechtigkeit,

den Schrei auspreßte : „Warum haſt Du mich ver

laſſen ? " – ein Schrei, der im Blick auf eine Erleichterung

ber Bedrängnis unbeantwortet blieb alles das zeigt

uns den Sohn Gottes völlig auf die Probe geſtellt. Tiefe

rief der Tiefe ; alle Wogen und Wellen Jehovas gingen

über Ihn hin. (Pi. 42 , 7.) Aber ſo wie Er ſich ganz

und gar freiwillig dieſer Probe unterwarf, die bis auf

den tiefſten Grund Seiner Seele ging, ebenſo hat dieſes

Feuer des Gerichts, welches Seine innerſten Gedanken

erprobte, nichts anderes hervorzubringen vermocht als

einen lieblichen Geruch für Gott. Es iſt bemerkenswert,

daß das Wort, welches im Urtert angewandt wird, um

die Handlung des Verbrennens des Brandopfers zu be

zeichnen , dasſelbe iſt wie dasjenige, deſſen die Schrift fich

bedient, wenn ſie von dem Verbrennen des Weihrauchs

redet; handelt es ſich dagegen um das Verbrennen des

Sündopfers, ſo gebraucht ſie ein anderes Wort.

Wir erblicen alſo in dem Brandopfer Chriftum in

der vollkommnen Aufopferung Seiner ſelbſt, ſowie in der

Erprobung des Innerſten Seiner Seele durch das Feuer

des ſchrecklichen Gerichts Gottes . Sein Leben, das wie

ein Brandopfer auf dem Streuze verzehrt wurde, war ,ein

Opfer lieblichen Geruchs dem Jehova “, in jeder Beziehung

unendlich angenehm für Gott ; da war nicht ein Gedanke,

nicht ein Wille, oder er wurde dort auf die Probe geſtellt

1
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1

und Sein Leben darin verzehrt. Alles wurde, ohne daß

Er anſcheinend irgend eine Antwort erhalten hätte, von

Ihm aufgeopfert ; alles war von Anfang bis zu Ende ein

duftender Wohlgeruch für Gott.

ALS Noah fein Brandopfer darbrachte , heißt es :

,, Jehova roch den lieblichen Geruch , und Jehova ſprach in

Seinem Herzen : Nicht mehr will ich hinfort den Erd

boden verfluchen um des Menſchen willen ; denn das

Dichten des menſchlichen Herzens iſt böſe von ſeiner

Sugend an." ( 1. Moje 8 , 21.) Es hatte Gott gereut,

daß Er den Menſchen gemacht hatte , und ihn geſchmerzt

in Sein Herz hinein. (1. Moje 6 , 6.) Als Er nun

aber den lieblichen Geruch roch , ſprach Er in Seinem

Herzen : „Ich will nicht mehr verfluchen . " So hat Gott

auch ein vollkommnes und unendliches Wohlgefallen an

der freiwilligen Opferung Chriſti gefunden . Bei dem Brand

opfer handelt es ſich durchaus nicht um die Anrechnung

der Sünde, ſondern um die Vollkommenheit, Reinheit und

Ergebenheit des Opfers , die als ein lieblicher Geruch zu

Gott emporftiegen . Wohl war der Tod notwendig , denn

die Sünde war da, und es liegt auf der Hand , daß

Gott ohne den Tod hinſichtlich des Zuſtandes des Menſchen

nicht hätte verherrlicht werden fönnen . Aber es iſt ſehr.

wichtig, das Brandopfer von den Opfern für die Sünde zu

unterſcheiden . Bei den leßtern wurden die Sünden auf

das Opfer gelegt, und es trug dieſelben . Das war beim

Brandopfer nicht der Fall. Chriftus opferte fich ſelbſt,

Er, der feine Sünde fannte , durch den ewigen Geiſt, um

Gott durch Seinen boltommnen Sehorſam und Seine

völlige Hingabe zu verherrlichen . Ich wiederhole alſo :

es handelt ſich hier nicht um die Uebertragung der Sünden

1
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auf das Opfer , ſondern um die vollkommenheit und Reins

heit dieſes Opfers im Tode ; und wir ſind in der ganzen

Annehmlichkeit, in dem lieblichen Geruch desſelben vor

Gott dargeſtellt. Welch ein koſtbarer Gedanke für uns !

Wir ſind annehmlich gemacht in dem Geliebten , nach der

ganzen Wonne, die Gott an dem Wohlgeruche dieſes Opfers

findet. Iſt Gott vollkommen in Chriſto, in allem was

Er iſt, verherrlicht worden ? In dieſem Falle iſt Er

auch verherrlicht, wenn er uns annimmt. Findet Er

Seine Wonne an Chriſto und an jener vollkommenſten

That Seiner Liebe ? In dieſem Falle findet Er auch

Seine Wonne an uns . Steigt jener Wohlgeruch allezeit

vor Ihm auf als ein ewiges Gedächtnis deſſen , was

Seinen Augen ſo überaus angenehm war ? Nun, dann

ſind auch wir vor Ihm dargeſtellt gemäß der Wirkſamkeit

dieſes wohlgefälligen Opfers. Es handelt ſich, wie bereits

geſagt, nicht nur um die Auslöſchung unſrer Sünden

durch den Sühnungsakt; nein , die vollkommne Annehm

lichkeit Deſſen , der jenen Aft vollzog, der füße Geruch

Seines ſündloſen Opfers ſind unſer, find unſer Wohlge

ruch vor Gott. Die Annehmlichkeit des Opfers , ja

Chriſtus ſelbſt iſt unſer. Wir ſtehen vor Gott kraft

dieſes Opfers. Wir ſind eins mit Chriſto.

Vergeſſen wir jedoch nicht, daß das Opfer Chriſti,

als Brandopfer betrachtet, wobei es ſich alſo nicht um das

Tragen der Sünden handelte, doch den Charakter des

Todes trug , der aus der Thatjache hervorging, daß die

Sünde vor Gott in Frage ſtand. Das machte die

Prüfung und das Leiden um ſo ſchrecklicher. Der Ge

horſam Chriſti wurde vor Gott erprobt an der Stätte

der Sünde, und Er war gehorſam bis zum Tode, nicht
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in dem Sinne des Tragens und Hinwegthuns der Sünde,

obgleich das in demſelben Akte geſchah, ſondern in der

Vollfommenheit Seiner Selbſt-Aufopferung an Gott ; und

zwar wurde Sein Gehorſam von Gott geprüft, indem Er

als Sünde behandelt wurde und nur ein lieblicher Geruch

für Gott war. Daher fehlt in dem Brandopfer das

fühnende Element nicht, wie es denn auch in V. 4 heißt :

„und es wird wohlgefällig für ihn ſein , um Sühnung

für ihn zu thun " ; und zwar iſt dieſe Sühnung in einem

Sinne, nämlich als die Erprobung des Gehorſams und

die Verherrlichung Gottes darin, von tieferer Bedeutung

als das Tragen der Sünden.

.

,Seid nun Nachahmer Gottes als geliebte Stinder,

und wandelt in Liebe, gleichwie auch der Chriſtus uns

geliebt und ſich ſelbſt für uns hingegeben hat als Dars

bringung und Schlachtopfer , Gott zu einem duftenden

Wohlgeruch." (Eph. 5 , 1. 2.) Wer unter den Heiligen

kennt nicht die Kraft dieſer Liebe ? Wenn das Werk

unſrer Erlöſung einerſeits auch in einem Menſchen und

durch einen Menſchen geſchehen iſt, ſo iſt es doch auch

geſchehen in der göttlichen Liebe, in der Liebe des Vaters

ſelbſt. Dwie föſtlich iſt es, daß Jeſus in einem Reibe

gekommen iſt, der ihm zubereitet worden war, und daß

Er, in unbedingtem Gehorſam handelnd, uns ein voll

kommnes Muſter der Gerechtigkeit hinterlaſſen hat, indem

Er fich ſelbſt, als ein freiwilliges Opfer, in der Fülle

der göttlichen Liebe dahingab !

Das Erſte, was der, welcher Gott naht , findet, iſt

alſo der Brandopferaltar. Dort begegnet der Sünder Gott

im Gericht, aber er begegnet auch dem Jeſus, der ſich

.
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ſelbſt aufopferte. Nicht im Heiligtum, noch im Allers

heiligſten iſt Gott ein vollkommnes Opfer dargebracht

worden , ſondern angeſichts der Erde, obgleich erhöht von

der Erde ; ein Opfer, in welchem Satan nichts finden

konnte, in welchem Gott aber alles gefunden hat, was

Er fordern mußte ein Opfer, an deſſen Vollbringung

der Menſch kein Teil haben konnte . Es war ein Werk

zwiſchen Gott und dem Sohne ; und wenn auch die

Gläubigen allein den Wert desſelben verſtehen , ſo wurde

es nichts beſtoweniger vollbracht vor der Welt und durch

die Hände derer, die da waren. Seſus Chriſtus wurde

vor unſern Augen gekreuzigt, indem Er der Welt ein

Zeugnis gab , welches ſie ohne Entſchuldigung läßt. Und

wenn es keinen andern Weg giebt, um zu Gott zu kommen,

als dieſen Seſus, der ſo dem Tode preisgegeben wurde,

was thut dann der Unglaube, wenn er Den verachtet und

verwirft, der jeßt, im Himmel thronend , der Spender

aller Segnungen iſt für die, welche glauben !

Mein Leſer ! du kannſt thätig und beſorgt ſein um

viele Dinge ; aber es giebt nur eines , worauf Gott achtet.

Iſt dieſe Liebe Gottes in Jeſu Chriſto , Seinem Sohne,

bis jeßt nur eine inhaltsleere Geſchichte für dich geweſen ,

während du den Eitelkeiten , die ſich dir hienieben dar

bieten, mit Eifer nachgetrachtet haſt ? Bleibt dein Herz

kalt bei der Liebe Gottes , wie wenn die Stätte, wo einſt

das Kreuz aufgerichtet wurde, ein leerer Raum in der

Welt wäre ? Das natürliche Herz haßt die Rechte, welche

Gottes Liebe und Heiligkeit an uns haben ; das Kreuz

aber iſt das mächtige Mittel in der Hand Gottes , um

das Herz von der Liebe zur Welt zu befreien.



I

Das Speisopfer.

Wir kommen jeßt zu dem Speisopfer. Dasſelbe

ſtellt uns Chriſtum in Seiner Menſchheit dar, Seine

Gnade und Vollkommenheit als ein lebender Menſch, aber

doch als Gott geopfert. Es beſtand aus feinem Mehl,

das mit Del vermiſcht und mit Weihrauch belegt wurde.

Das Del wurde in zweierlei Weiſe angewandt: es gab

Kuchen, gemengt mit Del, und Fladen , gefalbt mit

Del. (2. Moſe 29, 2 ; 3. Moſe 7, 12.) In Chriſto

mußte die Darbringung als Opfer bis in den Tod und

Seine Unterwerfung unter den Tod den erſten Plaß haben ;

denn ohne die Vollkommenheit dieſes Gehorſams, ſelbſt

bis zum Tode, hätte nichts angenommen werden können.

Da aber dieſer Gehorſam von Anfang an pollfommen

war, (denn Chriſtus kam , um den Willen Seines Vaters

zu thun ) ſo war Sein ganzes Leben als Menſch vollkom

men und annehmlich vor Gott, ein Wohlgeruch unter der

Prüfung Gottes. Abel wurde auf Grund des Blutes

angenommen ; Stain , ber als ein natürlicher Menſch nur

die Frucht ſeiner Arbeit und Mühe opferte, wurde ver

worfen. Alles was unſre natürlichen Herzen Gott dars

bringen können , iſt nichts als Opfer der Thoren " ; es

geht hervor aus der Härte dieſer Herzen, die weder unſern

Zuſtand, noch unſer Verberben und unſre Entfernung von

Gott anerkennen . In der That, welch eine Herzens
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härtigkeit zeigt ſich in Kain ! Aus dem Garten Eden

vertrieben und den Folgen der Sünde unterworfen, tritt

er vor Gott hin mit Opfern, die der Preis einer als

Strafe auferlegten Arbeit und des auf die Sünde fol.

genden Fluches waren , ganz ſo als wenn gar nichts ge

ſchehen wäre. Es war der Gipfelpunkt der Verhärtung

und Verblendung des Herzens .

Die erſte Sandlung Adams beſtand darin , ſeinen

eignen Willen zu thun und durch ſeinen Ungehorſam fich

und ſeine ganze Nachkommenſchaft ins Elend zu ſtürzen .

Chriſtus dagegen iſt in dieſe Welt des Elends eingetreten ,

indem Er fich aus Liebe hingab, den Willen des Vaters

zu thun . Er fam hernieder und machte ſich ſelbſt zu

nichts , um, foſte es was es wolle, Gott zu verherrlichen .

Er war in dieſer Welt der gehorſame, unterwürfige Menſch ,

deſſen Wille nur darin beſtand , den Willen Seines Vaters

zu thun – die erſte große Handlung und zu gleicher Zeit

die Quelle alles menſchlichen Gehorſams und der Ver

herrlichung Gottes durch denſelben . Dieſer Gehorſamswille

und dieſe Hingebung an die Verherrlichung Seines Vaters

verlieh allem , was Er that , einen lieblichen Geruch. Alle

Seine Werke ſtrömten dieſen Wohlgeruch aus. Man kann

das Evangelium Johannes, in welchem die Perſon des Herrn,

das was Er war, in beſonderer Weiſe uns entgegenſtrahlt,

unmöglich leſen , ohne bei jeder Gelegenheit dieſem Wohl

geruch des Gehorſams, der Liebe und der völligen Selbſt

verleugnung zu begegnen . Daher kommt es auch, daß

gerade dieſes Evangelium das Herz ſo ſehr anzieht und

zugleich den Unglauben abſtößt. Es iſt nicht eine Ges

ſchichte ; es iſt Chriſtus ſelbſt, den man hier ſieht, ſowie

die Bosheit des Menſchen , die ſich einen Weg erzwingt
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durch die heilige Hülle, mit welcher die Liebe Seine Herr

lichkeit umgeben hatte , und die den mit Niedrigkeit um

kleideten Jeſus nötigt, ans Licht zu treten und dieſe

Herrlichkeit zu offenbaren . Es iſt dieſes göttliche Weſen,

das im Geiſte der Sanftmut durch eine Welt ging , die

Ihn verwarf ; und ſelbſt dann wenn Er genötigt iſt, ſich

zu zeigen , dient es doch nur dazu, Seiner freiwilligen , nie

wankenden Selbſterniedrigung ihre ganze Kraft und Schöns

heit zu verleihen , ſogar in den Fällen, wo Er gezwungen

iſt, Seine Göttlichkeit zu bekennen . Er war allerdings.

der , 3 ch bin " des Alten Teſtaments, aber jeßt in der

Erniedrigung und einſamen Stellung des vollkommenſten

und demütigſten Gehorſams. Da war fein geheimes Ver

langen in Shm, inmitten Seiner Erniedrigung einen Plaß

behaupten zu wollen . Sein Herz kannte keinen andern

Wunſch , als Seinen Vater zu verherrlichen. Der „ Ich

bin " war da , aber in der Vollkommenheit des menſchlichen

Gehorſams. Das iſt es, was überall zum Vorſchein

kommt. Tritt der Verſucher an Ihn heran , ſo iſt Seine

beſtändige Antwort : „ Es ſteht geſchrieben !" - ES

ſteht geſchrieben : Nicht vom Brote allein ſoll der Menſch

leben , ſondern von jedem Worte, das durch den Mund

Gottes ausgeht. “ (Matth. 4 , 4.) Zu Johannes dem

Täufer ſagt er : „ Laß es jeßt ſo ſein ; denn alſo gebührt

es uns , alle Gerechtigkeit zu erfüllen " ; und zu Petrus

bei einer andern Gelegenheit : Demnach ſind die Söhne

frei ... aber gieb ihnen für mich und dich . "

(Matth. 3 , 15 ; 17 , 26. 27.)

Soweit das Geſchichtliche ; im Evangelium Johannes ,

wo, wie bereits bemerkt, die Perſon Chriſti ſelbſt mehr

hervortritt, redet Er von dieſem Gehorſam in einer noch
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unmittelbareren Weiſe : Dieſes Gebot habe ich von meinem

Vater empfangen und ich weiß, daß Sein Gebot

ewiges Leben iſt. “ ,, Ich thue , wie mir der Vater ge

boten hat. “ ,, Der Sohn kann nichts von ſich ſelbſt

thun, außer was Er den Vater thun fieht." „ Ich

habe die Gebote meines Vaters gehalten, und bleibe in

Seiner Liebe. “ Wenn jemand am Tage wandelt, ſtößt

er nicht an. “ Manche der angeführten Worte wurden

bei Gelegenheiten geſprochen , wo das fleißige Glaubens

auge durch die heilige Erniedrigung des Heilandes hindurch

Seine Gottheit erblict – Gott, den Sohn, deſſen Schön

heit nur umſo herrlicher ſtrahlt, weil er ſich alſo verbirgt;

gerade ſo wie die Sonne, welche das menſchliche Auge

nicht feſt anzuſchauen vermag, die Straft ihrer Strahlen

darin zeigt, daß ſie durch die Wolken hindurch ein völliges

Licht giebt. Die Wolken verhüllen und mildern die

Strahlen. Obgleich Gott fich erniedrigt, iſt Er doch

nichtsdeſtoweniger Gott. Stets iſt Er es, der dies thut .

Er konnte nicht verborgen ſein. "

Dieſer unbedingte Gehorſam verbreitete einen duften

den Wohlgeruch über alles, was Chriſtus that. Er er:

ſchien ſtets wie ein Geſandter. Er ſuchte die Herrlichkeit

des Vaters, der ihn geſandt hatte. Er errettete einen

jeden, der zu Ihm kam, weil er nicht gekommen war,

um Seinen eignen Willen zu thun, ſondern den Willen

Deſſen, der Ihn geſandt hatte ; und da die Sünder nicht

zu Shm kommen konnten, es ſei denn daß der Vater fie

zog, ſo war ihr Stommen gleichſam die Ermächtigung für

Ihn, ſie zu erretten , denn Er mußte unbedingt den Willen

des Vaters thun . Welch ein Geiſt des Gehorſams tritt

uns hier entgegen ! Wer ſind die, die Er errettet ? Alle

1
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diejenigen, welche der Vater Ihm, dem allezeit Seinem

Willen unterworfenen Diener, giebt. Verheißt Er ihnen

die Herrlichkeit ? „ Es ſteht nicht bei mir" , ſagt Er, , fie“ ſie

zu vergeben , ſondern iſt für die, welchen ſie von meinem

Vater bereitet iſt .“ Er muß auch belohnen nach Seines

Vaters Willen ; Er ſelbſt iſt nichts , aber Er muß alles

ausführen , was dem Vater gefällt ihm zu gebieten .

Dennoch, wer hätte dies thun können, als nur Er, der

die Macht und zugleich den Willen hatte, alles zu thun ,

was der Vater gethan haben wollte ? Die unendliche

Größe des Werkes, die Fähigkeit , ein ſolches Werk zu

erfüllen, und die Macht, alles zu thun, was irgend der

Vater wollte, gingen Hand in Hand mit einem Gehorſam,

der keinen andern Willen fannte , als ben Willen eines

Andern zu thun . Dennoch war Chriſtus ein einfacher,

demütiger, niedriggeſinnter Menſch.

Sehen wir jeßt, wie dieſe Menſchheit für das in

Rede ſtehende Werk paßte. Das Speigopfer Gottes, von

der Frucht der Erde genommen, beſtand aus dem feinſten

Mehl. Alles was die menſchliche Natur an Heinem und

Lieblichem in all ihrem Elend beſaß , fand ſich in ſeiner

ganzen Vortrefflichkeit in Jeſu, der von der Sünde ab

geſondert , aber all den Trübſalen unterworfen war, welche

die Sünde nach ſich gezogen hat. In Shm gab es keine

Unebenheit , keine beſonders hervorſtechende Eigenſchaft, die

dazu angethan geweſen wäre, ihm einen beſtimmten Cha

rakter aufzuprägen. Er war, obgleich verachtet und von

den Menſchen verworfen, die Vollkommenheit der menſch:

lichen Natur . Man fand in Ihm in vollkommner Weiſe

das feine Gefühl, die Feſtigkeit, die Entſchiedenheit ( leştere

auch in Verbindung mit dem Grundſaß des Gehorſams),

1
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die Erhabenheit , die Sanftmut und Demut, welche dieſer

Natur angehören .

In einem Paulus finde ich Thatkraft und raſtloſen

Eifer ; in einem Petrus glühende Zuneigungen des Hers

zens ; in einem Johannes eine zarte Empfindſamkeit, ver :

bunden mit einem feine Schranken kennenden Verlangen,

die Rechte Deſſen zu verteidigen , den er liebte. Aber die

genannten Eigenſchaften waren in dieſen Männern vor .

herrſchen und charakteriſierten ſie. Paulus bereute

es nicht, ſeinen erſten Brief an die Korinther geſchrieben

zu haben, obgleich es ihn gereut hatte. (2. Kor. 7 , 8.)

Er hatte keine Ruhe in ſeinem Geiſte, weil er Titus,

ſeinen Bruder, nicht fand ; er zog fort nach Macedonien,

obgleich der Herr ihm eine Thür in Troas aufgethan

hatte. (2. Kor. 2 , 13.) Er wußte nicht, als er vor dem

Synedrium ſtand, daß es der Hoheprieſter war. ( Apoſtgich.

23 , 5.) Er war gezwungen , ſich zu rühmen. (2. Kor.

12 , 11.) Bei Petrus , bem treuen und eifrigen Manne,

in welchem Gott jo mächtig wirfte für das Apoſtelamt

der Beſchneidung, gab ſich Menſchenfurcht fund . (Sal. 2 ,

8. 12.) Und Johannes, der in ſeinem Eifer die Rechte

und die Herrlichkeit Jeju verteidigen wollte, wußte nicht,

weß Geiſtes er war, und wollte ſich der Verherrlichung

Gottes widerſeßen , weil der , welcher für ſie eintrat, nicht

mit ihnen wandelte. . (Luk. 9 , 49-56.) Solche waren

Paulus, Petrus und Johannes Männer, die Säulen

zu ſein ſchienen.

Aber in dem Menſchen Jeſus finden wir nichts von

dieſer Unebenheit. In ſeinem Charakter giebt es nichts Her

borſtechendes, weil in Seiner Menſchheit alles Gott vollkom

men unterworfen war. Jeder Zug Seines Charakters hatte

1
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feinen Plaß, trat ans Licht und handelte zu ſeiner Zeit ,

und verſchwand dann wieder. Gott wurde verherrlicht,

und alles ſtand in völliger Farmonie. Wenn Ihm Sanft

mut geziemte, ſo war Er ſanftmütig ; wenn Zorn am Plaße

war, wer hätte dann der überwältigenden Kraft Seiner

Verweiſe widerſtehen fönnen ? War Gnade nötig , fo zeigte

Er fich voll Mitgefühl gegen den verkommenſten Sünder,

ohne ſich im Geringſten durch das herzloſe, ſtolze Weſen

eines falten Phariſäers beeinfluſſen zu laſſen , dem es nur

darum ging zu erforſchen , wer Jeſus war. (Vergl. Lut . 7.)

Als die Stunde des Gerichts gekommen war, konnten die

Thränen derer, die Ihn beweinten, Ihm keine andern

Worte entloden als : Weinet nicht über mich, ſondern

weinet über euch ſelbſt und über eure finder " - Worte,

die ein tiefes Mitgefühl, aber zugleich auch eine völlige

Unterwerfung unter das verdiente Bericht Gottes augs

drückten . Das dürre Holz bereitete ſich ſeine Verbrennung

felbſt zu. Poller Zärtlichkeit gegen Seine Mutter, der

traute Er fie, nachdem Er Sein Wert am Streuze volls

bracht hatte , der liebenden Sorge deſſen an , der ſo zu

fagen Sein Freund geweſen war und an Seiner Bruſt

gelegen hatte ; aber Er war taub gegen ihre Worte und

Bitten , ſo lange Er mit dem Dienſte Gottes beſchäftigt war.

Alles befand ſich an ſeinem richtigen Plaße, mochte Er vor

Seinem öffentlichen Auftreten in dieſer Welt zeigen, daß

Er Gott war, oder (als Menſch und unter Geſeß geboren)

der Mutter, die Ihn trug , und Joſeph unterwürfig ſein .

Man ſah ferner in Ihm eine Ruhe, welche Seine Gegner

außer Faſſung brachte ; und mit dieſer moraliſchen Straft,

welche die Gegner bisweilen niederſchmetterte, vermiſchte

ſich eine Sanftmut, die alle Herzen anzog, welche noch

3
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nicht durch einen vorſäßlichen Widerſtand verhärtet waren.

Wenn es ſich darum handelte, zwiſchen Böſem und Gutem

zu unterſcheiden, war Er wie eine ſcharfgeſchliffene Schneide.

In dieſer Leşteren Hinſicht thaten der Charakter und die

Perſon Jeſu moraliſch das, was die Macht des Heiligen

Geiſtes ſpäter vollführte, indem ſie das Böſe und das

Gute zwang, ſich in einem offnen Bekenntnis zu offent

baren. Abgeſehen von der Verſöhnung , wurde ein ges

waltiges Werf von Dein vollbracht, der , nach dem äußern

Ergebnis zu urteilen, „ ſich umſonſt abmühte " . (Jeſ. 49.)

Ueberall da , wo ein Ohr war, um zu hören , redete die

Stimme Gottes mittelſt dieſes Charakters des Menſchen

Jeſus zu den Herzen und Gewiſſen Seiner Schafe. Er

ging durch die Thür ein , und der Thürhüter that Ihm

auf , und die Schafe hörten Seine Stimme. Die voll

kommne Menſchheit Seſu, die ſich in allen Seinen Wegen

kundgab und nach dem Willen Gottes in die Herzen drang,

richtete alles , was ihr im Menſchen begegnete, bis auf den

Grund der Seele.

Doch wir haben uns von dem eigentlichen Gegens

ſtand unſrer Betrachtung entfernt. Mit einem Worte denn :

die Menſchheit Chriſti war vollkommen , völlig Gott unter

worfen ; alles entſprach Seinem Willen und ſtand deshalb

notwendigerweiſe im Einklang unter einander . Die Hand,

welche die Saiten berührte, fand ſie alle wohl geſtimmt.

Alles entſprach hier den Gedanken Gottem, deffen Rats

ſchlüſſe der Gnade, der Heiligkeit und Güte, und gleich

wohl des Gerichts hinſichtlich des Böſen, deſſen Segens

und Barmherzigkeitsfülle – eine ſüße Melodie für jedes

ermüdete Ohr ! — ihren Ausdruck in Chriſto fanden , und

in Ihm allein . Jedes Element, jede Fähigkeit Seiner
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menſchlichen Natur gehorchte bem Antrieb, den ihm der

göttliche Wille gab , hörte dann auf zu wirken und zog

ſich in eine Ruhe zurück, in welcher das Ich keinen Raum

fand. So war Chriſtus in Seiner Menſchheit. Obwohl

feſt und entſchieden , wenn die Gelegenheit es erforderte,

war doch die Sanftmut dasjenige, was Ihn charakteriſierte,

weil Er in der Gegenwart Gottes , Seines Gottes , war ;

und Er war dies alles inmitten des Böſen. Man hörte

Seine Stimme nicht auf den Straßen ; denn die Freude

fann ba in lauteren Tönen hervorbrechen, wo alles den

Ruf wiederhallen läßt : Breis ſei Seinem Namen und

Seiner Herrlichkeit ! "

Doch dieſes Freiſein der menſchlichen Natur unſers

Herrn von jedem Fehler war mit noch tieferen und wich

tigeren Quellen verbunden , die uns in unſerm Vorbilde

in zweierlei Weiſe, negativ und poſitiv, vorgeſtellt werden.

Wenn jede Fähigkeit dieſer Natur alſo dem göttlichen

Antrieb gehorchte und ihm nur als Werkzeug diente, ſo

liegt es auf der Hand, daß der Wille richtig ſein, daß

der Geiſt und der Grundſaß des Gehorſams die Quelle

desſelben ſein mußte ; denn gerade die Thätigkeit eines

unabhängigen Willens iſt der Grundſaß der Sünde.

Chriſtus hatte das Recht, einen unabhängigen Willen zu

befißen : , Der Sohn macht lebendig, welche Er will " ;

aber Er kam, um den Willen Seines Vaters zu thun.

Sein Wille war, zu gehorchen ; deshalb war es ein voll

kommner und fündloſer Wille .

In dem Worte Gottes iſt der Sauerteig ſtets ein

Sinnbild des Verderbens : Der Sauerteig der Bosheit

und Schlechtigkeit “ . Deshalb gab es in dem Kuchen , den

man Gott zum lieblichen Geruch opferte, keinen Sauerteig ;

.
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alles , worin fich Sauerteig befand , konnte Jehova nicht

zum lieblichen Geruch dargebracht werden. Wir ſehen dies

deutlich in dem Falle, wo geſäuerte Suchen dargebracht

werden mußten ; es war verboten , ſie als ein Opfer lieb

lichen Geruchs, als ein Feueropfer darzubringen . Es gab

zwei Fälle, in welchen die stuchen mit Sauerteig gebacken

werden durften ; der eine dieſer beiden, der wichtigſte und

bezeichnendſte, findet ſich in dem Kapitel, das wir bes

trachten, und genügt, um den Grundſaß, mit dem wir

uns beſchäftigen, flar zu ſtellen .

Wenn die Erſtlinge dargebracht wurden, fügte man

ihnen zwei mit Sauerteig gebackene Brote bei, aber nicht

als ein Opfer Iteblichen Geruchs. Man opferte auch

Brandopfer und Speisopfer, und dieſe zum lieblichen Be

ruch ; nicht aber das Opfer der Erſtlinge. ( Vergl. 3. Moſe

2, 11. 12 und 23 , 15-21 .) Und was ſtellten dieſe

Erſtlinge dar ? – die Kirche, geheiligt durch den Heiligen

Geiſt. Denn dieſes Feſt der Erſtlinge oder der Erſtlingsa

früchte war das wohlbekannte Vorbild des Pfingſtfeſtes ,

es war thatſächlich das Pfingſtfeſt. „ Wir find " , ſagt der“

Apoſtel Jakobus , „ eine gewiſſe Erſtlingsfrucht Seiner

Geſchöpfe." In 3. Moſe 23, 10-14 ſehen wir , daß

am Auferſtehungstage Chriſti eine Garbe der Erſtlinge

der Ernte dargebracht wurde, Kornähren , die weber aus =

geſchlagen noch geſchroten waren. Hier konnte offenbar

von Sauerteig keine Rede ſein : Jeſus iſt auferſtanden ,

ohne die Verweſung geſehen zu haben. Auch begleitete

dieſe Darbringung der Erſtlingsgarbe kein Sündopfer ;

wenn man aber die mit Sauerteig gebackenen Brote

barbrachte, welche die durch den Heiligen Geiſt geheiligte

Kirche darſtellten , deren Glieder aber noch eine verdorbene
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Natur beſißen, opferte man zu gleicher Zeit ein Opfer

für die Sünde. (3. Moſe 23, 17. 19.) Denn das Opfer

Chriſti iſt dieſem Sauerteig unſrer verderbten Natur bes

gegnet , die zwar durch die Thätigkeit des Heiligen Geiſtes

überwunden wird , aber nicht aufhört zu exiſtieren. Dieſe

verdorbene Natur fonnte in der Erprobung durch das

Gericht Gottes nicht von lieblichem Geruch ſein, und dess

halb auch nicht als ein Feueropfer lieblichen Geruchs vor

Jehova erſcheinen ; mittelft des Opfers Chriſti aber, das

dem Böſen begegnet iſt und eine Sühnung desſelben zus

wege gebracht hat, konnte ſie Gott dargebracht werden.

Deshalb wird nicht nur geſagt , daß Chriſtus ſich für

unſre Sünden hingegeben hat, ſondern auch : „Das dem

Geſek Unmögliche, weil es durch das Fleiſch kraftlos war,

that Gott, indem Er, Seinen eignen Sohn in Gleichheit

des Fleiſches der Sünde und für die Sünde ſendend , die

Sünde im Fleiſche verurteilte. " (Röm. 8 , 3. ) Gott

hat die Sünde im Fleiſche gerichtet, und zwar indem

Chriſtus Sühnung dafür that, indem er das Gericht,

das die Sünde verdiente, auf ſich nahm und für uns zur

Sünde gemacht wurde ; damit ſtarb Er zugleich der Sünde,

ſo daß wir das Recht und die Pflicht haben, uns der

Sünde für tot zu halten. Es iſt wichtig für ein be

unruhigtes , aber zartes und treues Gewiſſen , ſich daran

zu erinnern, daß Chriſtus nicht nur für unſre Sünden,

ſondern auch für unſre Sünde geſtorben iſt ; denn die

in uns wohnende Sünde beunruhigt ein treues Gewiſſen

weit mehr als viele vergangene Sünden.

Die Brote alſo, welche die Kirche darſtellten, wurden

geſäuert gebaden und konnten nicht als ein Opfer lieblichen

Geruchs dargebracht werden ; das Speisopfer dagegen,

W
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welches Chriſtum vorſtellte, war ohne Sauerteig, „ ein Feuer

opfer lieblichen Geruchs dem Jehova" . Die Feuerprobe

des Gerichts Gottes fand in Chriſto einen vollkommnen

Willen ; in Ihm gab es nichts Böſes, keine Spur von

einem Geiſte der Unabhängigkeit. ,, Dein Wille geſchehe ! “

das war es , was die menſchliche Natur des Seilandes

charakteriſierte, in welchem die Fülle der Gottheit leibhaftig

wohnte, der aber gleichwohl der Menſch Jeſus , das Opfer

Gottes war.

Beiläufig möchte ich bemerken , daß wir bei den Danf

oder Friedensopfern ein weiteres Beiſpiel von dieſem

Gegenſaß finden . Bei dieſen Opfern hatte Chriſtus Sein

Teil, und der Menſch ebenfalls. Deshalb gab es uns

geſäuerte Suchen und geſäuerte Brote. (S. 3. Moje

7 , 12. 13.) Die leßteren , welche den Anteil der Stirche

an dem Opfer Chriſti darſtellen , führten notwendigerweiſe

den Menſchen ein ; darum war der Sauerteig da, dieſes

ſtete Sinnbild des Böſen, das ſich in uns vorfindet. Die

Stirche iſt zur Heiligkeit berufen ; das Leben Chriſti in

uns iſt „ Heiligkeit dem Herrn " . Aber es bleibt immer

wahr, daß in uns, das iſt in unſerm Fleiſche, nichts

Gutes wohnt.

11

Dies führt uns zu einem andern großen Grund

ſaß , den das Speisopfer uns vor Augen ſtellt. Der

Stuchen mußte mit Del gemengt werden. „ Was aus

dem Fleiſche geboren iſt, iſt Fleiſch" ; und da wir aus

dem Fleiſche geboren ſind, ſo ſind wir in uns ſelbſt natur

gemäß nur Fleiſch , berderbt und abgefallen, aus dem„

Willen des Fleiſches geboren " . Obgleich wir aus dem

Geiſte geboren wurden, als wir im Glauben zu Gott

II
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kamen, iſt doch dadurch unſre Natur nicht verändert, nicht

aufgehoben worden . Wohl können wir durch den Heiligen

Seiſt, der in uns wirkt, von der Thätigkeit des Fleiſches

befreit werden und ſeine Regungen unterdrücken, aber die

Natur bleibt unverändert. Das Fleiſch in Paulus war

ebenſo geneigt , ſich zu überheben , nachdem er im dritten

Himmel geweſen war, wie zur Zeit da er „ mit Gewalt

und Vollmacht von den Hohenprieſtern nach Damaskus

reiſte" , um, wenn möglich, den Namen Chriſti von der Erde

auszurotten. Ich ſage nicht , daß dieſe Neigung des

Fleiſches in beiden Fällen dieſelbe Araft hatte ; aber ſie

war im erſten Falle ebenſo ſchlecht oder noch ſchlechter,

weil ſie ſich angeſichts viel höherer und beſſerer Dinge

offenbarte.

Aber der Wille des Fleiſches hatte bei der Geburt

Chriſti nicht den geringſten Anteil. Seine menſchliche

Natur war ebenſoſehr ein Ausfluß deş göttlichen Willens,

wie die Gegenwart der göttlichen Natur auf dieſer Erde.

Indem Maria ſich einfältigen Auges und reinen Herzens

in heiligem Gehorſam unter dieſen Willen beugte, offen

barte fte in rührender Weiſe die Unterwürfigkeit ihres

Herzens und ihrer Vernunft gegenüber der Offenbarung

Gottes. „ Siehe, die Magd des Herrn “, ſagt ſie ; „ es

geſchehe mir nach deinem Worte ." Die menſchliche Natur

Chriſtiwar frei von der Sünde, indem ſie von dem

Heiligen Geiſte empfangen war. Er tannte keine Sünde.

Das heilige Weſen, welches von der Jungfrau geboren

werden ſollte, ſollte Gottes Sohn genannt werden . Er war

wirklich und wahrhaftig ein Menſch, von Maria geboren,

aber Er war zugleich ein Menſch, von Gott geboren. In

Uebereinſtimmung damit finden wir dieſen Titel : „Sohn

.
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Gottes “ , in drei verſchiedenen Weiſen auf Chriſtum an

gewandt. 1. Er iſt der Sohn Gottes , der Schöpfer ;

fo hören wir von Ihm in den Briefen an die Stoloſſer

und an die Hebräer , ſowie an vielen andern Stellen ,

die von Ihm als dem vom Vater geſandten Sohne reden .

2. Er iſt Sohn Gottes als geboren in dieſer Welt.

3. Er iſt Sohn Gottes als auferſtanden aus den

Toten als Sohn Gottes in Kraft erwieſen durch

Toten Auferſtehung" . (Röm. 1 , 4.)

Der Kuchen *) wurde mit Del gemengt. So ent

lehnte die menſchliche Natur Chriſti ihren Charakter dem

Heiligen Geiſte, deſſen bekanntes Sinnbild immer wieder

das Del iſt. Aber neinheit iſt nicht Straft ; deshalb

wird die Uebertragung der geiſtlichen Kraft, die durch die

* ) Das Speisopfer wurde in verſchiedenen Formen darges

bracht, aber alle ſtellten die beiden oben berührten Grundjäße ans

Licht. Zunächſt haben wir die große allgemeine Wahrheit : ,, ſeine.

Opfergabe ſoll Feinmehl ſein, und er foli Del darauf gießen und

Weihrauch darauf legen “ ; es gab Ofengebäck, Kuchen, gemengt mit

Del, und Fladen , geſalbt mit Del, alle ſelbſtredend ungeſäuert.

Wurde ein Speisopfer in der Pfanne dargebracht, ſo mußte es

Feinmehl ſein , gemengt mit Del ; wenn im Napfe, Feinmehl mit

Del. So kam in allen Formen , in welchen Chriſtus als Menſch

betrachtet werden konnte, die Abweſenheit der Sünde zum Ausdruck,

ſowie die Bildung Seiner menſchlichen Natur in der Kraft des

Heiligen Geiſtes und Seine Salbung mit dem Geiſte. Betrachten

wir Seine menſchliche Natur als ſolche in ſich ſelbſt, ſo iſt Del

darauf gegoſſen . Sehen wir ſie bis aufs Neußerſte erprobt, ſo

kommt nichts als Reinheit und die Gnade des Geiſtes in ihr zum

Vorſchein. Betrachten wir ſie in ihrem weſentlichen , inneren

Charakter oder in ihrem äußern Verhalten, ſo offenbart ſich in

jedem einzelnen Teile dieſer vollkommnen und durch die Kraft des

Geiſtes gebildeten Natur völlige Abweſenheit der Sünde und die

Macht des peiligen Geiſtes.
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menſchliche Natur Jeju wirkte, unter einer andern Form

dargeſtellt : die Fladen mußten mit Del gejalbt werden .

Dementſprechend ſteht geſchrieben, daß „Gott Jeſum von

Nazareth mit Heiligem Geiſte und mit Straft gefalbt

habe, der umherging, wohlthuend und heilend alle, die

von dem Teufel überwältigt waren" . (Apſtgich. 10 , 38.)

Nicht als ob Jeſu irgend etwas gemangelt hätte. Denn

als Gott hätte Er alles thun können ; aber Er hatte ſich

freiwillig zu nichts gemacht und war gekommen, um zu

gehorchen . Daher trat Er auch nicht eher öffentlich auf ,

bis Er berufen und geſalbt war, obgleich Seine Unters

redung mit den Schriftgelehrten im Tempel von Anfang

an Seine Beziehungen zum Vater darthat.

In dieſer Hinſicht giebt es in unſrer Stellung eine

gewiffe Aehnlichkeit. Aus Gott geboren oder mit dem

Heiligen Beiſte verſiegelt und geſalbt zu ſein ſind zwei

verſchiedene Dinge. Der Pfingſttag, der Hauptmann Kors

nelius , die Gläubigen in Samaria, welchen die Apoſtel die

Hände auflegten, damit ſie den Heiligen Geiſt empfangen

möchten, beweiſen die Wahrheit des Geſagten , neben

manchen andern Stellen , die ſich auf dieſen Gegenſtand

beziehen . So ſagt die Schrift z . B.: „Weil ihr Söhne

ſeid, ſo hat Gott den Geift Seines Sohnes in unſre

Herzen geſandt, der da ruft : Abba, Vater ! " (Gal . 4 , 6.)

Und : „ In welchem ihr auch , nachdem ihr geglaubt habt ,

verſtegelt worden ſets mit dem Heiligen Geiſte der Ver :

heißung , welcher das Unterpfand unſere Erbes iſt, zur

Erlöſung des erworbenen Beſißes ." (Eph. 1 , 13. 14.)

Ferner leſen wir im 7. Kapitel des Evangeliums Johannes :

,, Dies aber ſagte Er von dem Geiſte, welchen die an

Shn Glaubenden empfangen ſollten ."

1
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Der Heilige Geiſt kann durch die Mitteilung einer

neuen Natur in einer Seele heilige Wünſche und die

Liebe zu Jeſu hervorgebracht haben , ohne daß die Seele

felbft das Bewußtſein ihrer Befreiung beſißt, oder daß

fie Kraft und die Freude der Gegenwart Gottes in der

Erkenntnis des vollbrachten Werkes Chriſti empfangen

hat. - Was den Herrn Jeſum betrifft, ſo wiſſen wir ,

daß die Erfüllung jenes Vorbildes , die Salbung mit

dem Heiligen Geiſte, ſtattfand, nachdem Er von Johannes

getauft worden war. (In dieſer Taufe ſtellte ſich Der,

welcher keine Sünde kannte, mit Seinem Volke, damals

dem Ueberreſt graels, der unter dem Einfluß der Gnade

den Pfad des Glaubens wandelte , auf einen Boden ;

durch Sein Kommen zu Johannes gab Er kund , daß Er

mit den Seinigen ſein wolle auf dem ganzen Pfade

jener Gnade mit all ſeinen Prüfungen und Kümmer

niſſen .) Er, der Sündloſe , wurde mit dem Heiligen Geiſte

geſalbt, indem diefer in leiblicher Geſtalt, wie eine Taube,

aus dem Himmel herniederkam und auf Ihm blieb ; dann

wurde Er durch den Geiſt in den Kampf für uns ge

führt, aus welchem Er durch die Straft des Geiſtes als

Steger hervorging. Ich ſage : „als Sieger durch die

Kraft des Geiſtes " ; denn wenn Jeſus die Angriffe Satans

einfach durch Seine göttliche Macht abgeſchlagen hätte, ſo

wäre ſelbſtverſtändlich zunächſt von einem Kampfe über

haupt keine Rede geweſen ; und zweitens läge für uns

darin weder ein Beiſpiel noch eine Ermunterung. Aber

der Herr trieb den Feind zurück durch einen Grundſak,

der Tag für Tag uns als Pflicht obliegt. Dieſer Grund

ſaß heißt : Gehorſam ; und zwar iſt es ein einſichtsvoller

Gehorſam, der ſich des Wortes Gottes bedient und den
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Feind, ſobald er ſich als ſolcher offenbart, mit Unwillen

zurüdweiſt. Wenn Chriſtus Seine Laufbahn antrat mit

der Freude und dem Zeugnis , die einem Sohne gebühren ,

ſo begann er eine Laufbahn des Stampfes und des Ses

horſams ; Er hatte den Starfen zu binden, und er hat

ihn gebunden. Gerade ſo berhält es fich mit uns.

Wir beſigen Freude , Befreiung , Liebe, überſtrömenden

Frieden , den Geiſt der Sohnſchaft und ſtehen in dem

Bewußtſein, daß wir dem Vater annehmlich gemacht ſind.

So treten wir die chriſtliche Laufbahn an ; gleichwohl be

deutet dieſe Laufbahn Stampf und Gehorſam. Hören

wir auf zu gehorchen, ſo hören wir auf zu ſiegen . Satan

bemühte fich , dieſe beiden Dinge in Jeſu zu trennen.

Er ſagte : „ Wenn du Gottes Sohn biſt, ſo ſprich , daß

dieſe Steine Brote werden" d . h . gebrauche deine

Macht, handle nach deinem eignen Willen . Die Antwort

Jeſu lautet ihrem Sinne nach : Ich bin hier, um zu ge

horchen ; ich bin hier als ein Anecht, und ich habe kein

Gebot empfangen, die Steine zu Brot zu machen ; es

ſteht geſchrieben : Nicht von Brot allein ſoll der Menſch

leben, ſondern von jedem Worte, das durch den Mund

Gottes ausgeht. “ Ich verharre in meinem Stande der

Abhängigkeit.

Das war Straft, aber eine Kraft , die in einem

Stande der Abhängigkeit und des Gehorſams angewandt

wurde. Adam konnte nur in einer einzigen Sache unge

horſam ſein, und er war ungehorſam ; Er aber, der die

Macht hatte, alles zu thun , bediente fich Seiner Macht

nur , um noch vollkommner zu dienen und ſich noch völliger

zu unterwerfen . Wie ſchön iſt das Gemälde, welches die

Wege des Herrn uns darbieten ! und das inmitten der
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Mühſale und der Folgen des Ungehorſams des Menſchen

Folgen , denen Er fich ( die Sünde ausgenommen)

unterzog wegen der Natur, die Er angenommen hatte.

Denn es geziemte Ihm, um deswillen alle Dinge und

durch den alle Dinge ſind, indem er den Zuſtand ſah ,

in welchem wir uns befinden ,) indem Er viele Söhne zur

Herrlichkeit brachte, den Anführer ihrer Errettung durch

Leiden vollkommen zu machen ." (Hebr. 2 , 10.)

Jeſus kämpfte alſo in der Kraft des Heiligen Geiſtes,

und Er gehorchte in der Kraft des Heiligen Geiſtes. In

derſelben Straft trieb Er Teufel aus und trug unſre

Schwachheiten . Ebenſo opferte Er fich in der Straft des

Heiligen Geiſtes ohne Fleden Gott ; aber das iſt mehr

das Brandopfer. In allem , was Er that, und in allem ,

was Er nicht that , handelte Er durch die Energie des

Geiſtes Gottes . Er iſt unſer Vorbild , welchem wir mit

gemiſchten träften folgen , indem das , was ' vom Geiſte

ift, ſich vermengt mit unſrer natürlichen Straft ; aber zu:

gleich folgen wir Ihm mit einer Kraft, die uns , wenn

es Sein Wille iſt, befähigt, nicht nur die Werke zu thun,

die Er gethan hat , ſondern ſogar noch größere . Es heißt

nicht, daß wir vollkommner ſein könnten als Er, ſondern

daß wir größere Werke zu thun vermögen. Während

Seines Wandels hienieben war Er abſolut bollfommen im

Gehorſam ; aber gerade aus dieſem Grunde that Er, und

konnte er in moraliſchem Sinne vieles nicht thun, was

Er ießt thun und durch Seine Apoſtel und Seine Sinechte

vollbringen laſſen kann . Denn zur Rechten Gottes er

höht , ſollte Er, ſelbſt als Menſch, Macht offenbaren , und

nicht Gehorſam. „ Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch : Wer

an mich glaubt, der wird auch die Werke thun, die ich

1
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thue, und wird größere als dieſe thun, weil ich zum Vater

gehe . “ (Joh. 14 , 12. ) Das verſeßt uns in die Stellung

von Dienern ; denn wir ſind durch die fraft des Heiligen

Geiftes Diener Chriſti. „ Es find Verſchiebenheiten von„

Dienſten , und derſelbe Herr. “ ( 1. Kor. 12 , 5.)

Die Apoſtel thaten de&halb größere Werfe , welche

aber, was ihren perſönlichen Wandel betrifft, mit Unvoll

kommenheiten aller Art vermiſcht waren. Mit wem z . B.

ſtritt der Herr, obwohl er immer Recht hatte ? Vor wem

offenbarte Er Menſchenfurcht ? Wann bereute Er etwas,

das Er gethan hatte, wie Paulus, der nachher ſogar an

erkennen mußte, daß kein Grund zur Reue vorgelegen

habe . Nein ! obgleich fich nach der Erhöhung des Herrn

zur Rechten Gottes , wie Eres verheißen hatte, eine

größere Straft offenbaren mochte, ſo entfaltete ſich dieſe

doch in Gefäßen , deren Schwachheit zur Genüge bewies,

daß alle Ehre nur Gott zukam , und deren Gehorſam im

Kampf mit einem widerſpenſtigen Willen , der in ihnen war ,

ausgeübt wurde. Hierin liegt der große Unterſchied. Jeſus

hatte niemals einen Dorn im Fleiſche nötig, um Ihn

vor Ueberhebung zu ſchüßen . Hochgelobter Herr! Du

redeteſt, was Du wußteſt, und zeugteſt von dem, was

Du geſehen hatteſt; aber um dies thun zu fönnen , haft

Du Dich zu nichts machen, Dich ſelbſt erniedrigen und

die Geſtalt eines Anechtes annehmen müſſen, auf daß

wir dadurch erhöht würben ! - Die Höhe, das Bewußt

ſein der Höhe, von welcher Er herabgeſtiegen war, die

Vollkommenheit Seines Willen, in dem fintechtsſtande,

den Er angenommen hatte , zu gehorchen, machten jede Er

höhung für Ihn unnötig. Dennoch blickte Er hin auf die

vor ihm liegende Freude " und wurde nicht beſchämt;

-
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denn Er erniedrigte ſich eben bis zu dieſem Punkte, daß

Er ſich über die in Ausſicht ſtehende Belohnung freute .

Und Er iſt hoch erhoben worden. „ Lieblich an Geruch

ſind Deine Salben, ein ausgegoſſenes Salböl iſt Dein

Name. " (Hohel. 1 , 3.) In dem Speisopfer gab es neben

dem Feinmehl und Del auch Weihrauch, den Wohl

geruch al der Tugenden Chriſti. Wie oft begegnet es

uns , daß wir die Gnaden oder Tugenden, die wir befißen ,

den Menſchen zur Annahme darbieten ! Das Reſultat

davon iſt, daß das Fleiſch oft für Gnade gehalten oder

wenigſtens mit ihr vermengt wird, indem die Dinge nach

dem Urteil des Menſchen beurteilt werden ; in Jeſu aber

wurden alle Gnaden oder Tugenden Gott dargeboten .

Allerdings hätte der Menſch dieſe Gnaden ſehen können

oder ſehen ſollen, wenn der Wohlgeruch des Weihrauchs

ſich rund um ihn her verbreitete, obwohl er ausſchließlich

als Opfer für Jehova verbrannt wurde. Aber wie wenige

giebt es , die ſo ihre Liebe Gott darbringen und Gott in

ihre Liebe einführen, indem ſie alles, was ſie für Ihres

gleichen thun , einzig und allein im Blick auf Gott thun,

ſo daß ſie nicht müde werben, obgleich fie vielleicht, je

mehr ſie Liebe beweiſen , um ſo weniger geliebt werden ;

denn ſie thun alles aus Liebe zu Gott und um Seinet

willen . Inſoweit fich dieſe Geſinnung bei uns findet, iſt

das , was wir thun, ein Wohlgeruch für Jehova. Aber

das iſt ſchwierig ; und um ſo handeln zu können, müſſen

wir ſehr nahe bei Sott fein.

In Chriſto erblicken wir ein vollkommenes Beiſpiel

von dem , was wir ſoeben geſagt haben. Je treuer Er

war, deſto mehr wurde Er verachtet, deſto mehr wurde

Ihm widerſprochen. Je mehr Er Seine Sanftmut und

1
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Demut offenbarte, deſto geringer wurde Er geachtet. Aber

alles bas brachte in Seinem Thun nicht die geringſte

Veränderung hervor, weil Er alles , was Er that, einzig

und allein im Blick auf Gott that . Mochte Er mit der

Voltsmenge verkehren, oder unter Seinen Jüngern ſein , oder

endlich vor Seinen ungerechten Richtern ſtehen – allezeit

war Sein Verhalten vollkommen ; denn in allen Umſtänden1

und Lagen handelte Er nur im Blick auf Gott. Der

Weihrauch Seines Dienſtes , Seines Herzens und Seiner

Zuneigungen ſtieg immer und überall zu Gott empor.

Und wo gäbe es einen reicheren und ſüßer duftenden

Weihrauch, als in dem Leben Jeſu ? Sehova roch einen

lieblichen Geruch, und anſtatt des Fluches, der gerechter

weiſe auf uns laſtete, kam in Jeſu der Segen Gottes

auf den Menſchen . Dieſer Weihrauch wurde alſo dem

Kuchen des Speidopfers beigegeben ; denn er war that:

fächlich eine Frucht, die in dem Leben Sefu burch ben

Geiſt hervorgebracht wurde, ein Ausdruck Seiner Natur.

Aber in allen Fällen ſtieg dieſer Weihrauch empor. Mit

der Fürbitte und Verwendung Seju für uns verhält es

ſich ebenſo ; denn ſie war eine Frucht Seiner heiligen

Liebe. Die Gebete Jeſu , der Ausdruck Seiner heiligen

Abhängigkeit , waren unendlich angenehm vor Gott und

von mächtiger Wirkung ; ſie waren alle vor Ihm ein

lieblicher Geruch, wie Weihrauch : „ das Haus wurde von

dem Geruch der Salbe erfüllt “ .

Verboten war bei den Opfern außer dem Sauer

teig noch etwas anderes : der Honig, d. h. alles das, was

bem Geſchmack des natürlichen Menſchen beſonders angenehm

iſt, wie z. B. die Zuneigungen derer, welche wir nach dem

Fleiſche Iteben, die angenehmen Beziehungen zu Unſers
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gleichen und ähnliche Dinge. Nicht als ob dieſe Dinge

in ſich ſelbſt böſe wären : „ Haſt du Honig gefunden , ſo

iß dein Genüge, damit du ſeiner nicht ſatt werdeſt“,

ſagt der Weiſe . (Spr. 25 , 16.) Als Jonathan ein

wenig Honig gekoſtet hatte, den er am Tage des Stampfes,

als er in der Kraft des Glaubens für Iſrael ſtritt, im

Walde fand, da wurden ſeine Augen hell. (1. Sam. 14.)

Aber nie durfte Honig als ein Feueropfer dem Jehova

geräuchert werden. Derſelbe Herr, der in der ſchredlichen

Angſt des Kreuzeß , als alles volbracht war, zu Seiner

Mutter ſagen konnte : „ Weib, ſiehe, dein Sohn ! " und

zu dem Jünger : „ Siehe, deine Mutter ! " konnte auch

während der Zeit Seines Dienſtes ſagen : „ Weib , was

habe ich mit dir zu ſchaffen ? " Er war ein Fremdling

den Söhnen Seiner eigenen Mutter , gleich Levi (in dem

Segen Moſes, des Mannes Gottes) , der als ein Opfer

von ſeiten des Volkes Iſrael vor Jehova dargeſtellt wurde :

„ Der von ſeinem Vater und von ſeiner Mutter ſprach :

Ich ſehe ihn nicht, und der ſeine Brüder nicht kannte,

und von ſeinen Söhnen nichts wußte ; denn ſie haben

dein Wort beobachtet, und deinen Bund bewahrten ſie . "

(Vergl. 4. Moſe 8 , 11 ; 5. Moje 33, 9.)

Es bleibt noch eine Bemerkung übrig . In dem

Brandopfer wurde alles vor Jehova verbrannt, denn Chriſtus

hat ſich ſelbſt ganz und gar Gott geopfert. Die menſch

liche Natur Chriſti aber iſt die Speiſe der Prieſter Gottes.

Aaron und ſeine Söhne mußten den Teil des Speisopfers

effen , der nicht auf dem Altar geräuchert wurde. Chriſtus

iſt das wahre Brot , das aus dem Himmel herniederges

kommen iſt, um der Welt das Leben zu geben, damit

wir , die Prieſter und Könige, durch den Glauben von
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dieſem Brote eſſen und nicht ſterben möchten. Das Speis

opfer war etwas „ Hochheiliges" , wovon Aaron und ſeine

Söhne allein eilen durften ; - und wer darf ſich heute

von Chriſto nähren , wenn nicht die, welche, geheiligt durch

den Heiligen Geiſt, das Leben des Glaubens Leben und

ſich von der Speiſe des Glaubens nähren ? Iſt Chriſtus

nicht die Speiſe unſrer gottgeweihten Seelen , Er, der uns

allezeit Gott weiht ? Koſten unſre Seelen nicht in dem

Heiligen , der fanftmütig und von Herzen demütig war

in Ihm, der als das Licht der menſchlichen Voll

kommenheit und der göttlichen Gnade leuchtete inmitten

eines berberbten Geſchlechts — foſtei unſre Seelent nicht

in Ihm das was nährt , erquickt und heiligt ? Fühlen

wir nicht, was es bedeutet, Gott dargebracht zu ſein , in

dem wir , mittelſt des Mitgefühls des Geiſtes Jeju in

uns, Sein Leben hienieden verfolgen , was es war Gott

und Menſchen gegenüber ? Als ein Beiſpiel für uns trägt

Er das Gepräge eines Menſchen , der gänzlich für Gott

lebt ; Er zieht uns ſich nach, indem Er ſelbſt die Kraft

iſt, die uns auf dem Wege fortſchreiten läßt , den Er zu :

rückgelegt hat, und an welchem wir unſre Freude und

Bonne finden. Werden unſre Herzen nicht an Jeſum

gefeſſelt, wenn wir ſo mit Freuden über das nachſinnen ,

was Er auf Erden war ? Werden wir Ihm nicht ähnlicher ?

Ja, wir bewundern ihn, wir werden gedemütigt und

durch die Gnade in Sein Bild verwandelt. Indem Er

die Quelle des neuen Lebens in uns iſt, wird das Bei

ſpiel, das Er uns von der Vollkommenheit dieſes Lebens

giebt, zu dem Mittel, es in uns zu entfalten und zu

kräftigen. Denn wer könnte ſtolz ſein in der Gemeinſchaft

des demütigen Jeſus ? Demütig wie Er iſt, würde Er

4
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uns, wie jemand richtig bemerkt hat , lehren , den legten

Plaß einzunehmen , wenn Er ihn ſelbſt noch nicht einge

nommen hätte. Anbetungswürdiger Herr ! möchten wir

doch wenigſtens näher bei Dir, in Dir verborgen ſein !

Wie unermeßlich groß iſt doch die Gnade, die uns in

dieſe innige Gemeinſchaft mit dem Herrn eingeführt hat !

die uns zu Prieſtern gemacht hat , damit wir an dem

teilnehmen möchten, was die Wonne Gottes , unſers Vaters,

ausmacht, an dem , was Ihm als ein Feueropfer lieblichen

Geruchs dargebracht worden iſt und was den Tiſch Gottes

bedeckt ! Dies iſt uns als unſer ewiges und unveränders

liches Teil durch einen Bund beſiegelt. Deshalb durfte

das Salz des Bundes unſers Gottes bei keinem Opfer

fehlen ; es ſtellte die Feſtigkeit, die Dauerhaftigkeit und

bewahrende fraft deſſen dar, was göttlich war, obgleich

es für uns vielleicht nicht immer lieblich und angenehm

iſt; es war das Siegel von ſeiten Gottes , um zu be

zeugen , daß jener liebliche Geruch nicht vorübergehend ,

und daß das Wohlgefallen nicht nur ein augenblickliches ,

ſondern ein ewig dauerndes war. Denn alles was von

dem Menſchen iſt, vergeht ; alles was von Gott iſt, be

ſteht ewiglich. Das Leben, die Liebe , die Natur und die

Gnade find bleibend. Dieſe heilige , abſondernde Straft,,

die uns vor Verderbnis bewahrt, iſt von Gott und teilt

die Beſtändigkeit der göttlichen Natur. Wir ſind mit Ihm

verbunden , nicht mittelſt unſers eignen Willens, ſondern

nach der Feſtigkeit der göttlichen Gnade. Dieſe Gnade

iſt thätig in uns, iſt rein und heiligend aber es iſt

Onade. Wir ſind mit Gott verbunden durch die Kraft des

göttlichen Willens , durch die Inverbrüchlichkeit der gött

lichen Verheißung ; aber dieſe Straft und dieſe Treue ſind
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diejenigen Gottes , nicht die unſrigen . Sie ſind gegründet

auf das Opfer Chriſti, durch welches der Bund Gottes

uns beſiegelt und untrüglich ficher gemacht worden iſt ;

anders würde Chriſtus nicht geehrt ſein . Es iſt der Bund

Gottes , feſt geworden durch zwei unveränderliche Dinge ,

wobei es unmöglich iſt, daß Gott Yügen ſollte. (Hebr. 6.)

Sauerteig und Honig, die Sinnbilder der Sünde

und unſrer natürlichen Zuneigungen , dürfen alſo bem

Opfer Gottes nicht beigegeben werden ; aber die Straft

Seiner Gnade, (die das Böſe nicht ſchont, aber das Gute

ficher ſtellt, iſt da , um uns zu dem unfehlbaren Genuß

der Früchte und Wirkungen dieſes Opfers zu befähigen .

Das Salz machte nicht das Opfer aus , aber es durfte

bei keinem Opfer fehlen. Es konnte in der That nicht

fehlen bei dem , was von Gott war. Wir müſſen uns

daran erinnern , daß der weſentliche und unterſcheidende

Charakter des Speisopfers , wie des Brandopfers, der

war, daß es Gott dargebracht wurde. Das konnte von

Adam nicht geſagt werden. In ſeinem Stande der Un

ſchuld erfreute er ſich Gottes ; er dankte Ihm dafür , oder

hätte es wenigſtens thun ſollen ; aber es gab in ſeinem

Falle nur Freude obec Genuß und Dankbarkeit, er

konnte fich nicht ſelbſt Gott als Opfer barbringen .

Das aber war das Weſen des Lebens Chriſti. ES

wurde Gott dargebracht, und deshalb war es abgeſondert,

ganz und gar abgeſondert von allem , was es umgab.

Chriſtus war heilig , nicht nur unſchuldig ; denn Unſchuld

iſt das Nichtvorhandenſein des Böſen, die Unfenntnis über

das Böſe, nicht aber die Abſonderung von dem Böſen.

Gott iſt heilig ; Er fennt das Gute und das Böſe, aber

Er iſt unendlich über das Böje erhaben , völlig von ihm

1
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abgeſondert. Chriſtus war heilig , ich wiederhole es , nicht

nur unſchuldig, ſondern heilig ; Sein Wille war ganz

und gar Gott geweiht. Er war abgeſondert von dem

Böſen und lebte in der Straft des Heiligen Geiſtes .

Die weſentlichen Beſtandteile des Speiệopfers waren

alſo Feinmehl, Del und Weihrauch, die Sinnbilder der

menſchlichen Natur , des Heiligen Geiſtes und des Wohl

geruchs der Gnade. Sauerteig und Honig waren ausge

ſchloſſen. Was die Art der Zubereitung betrifft, ſo mengte

man den Kuchen mit Del und falbte ihn mit Del.

Ueberdies durfte bei feinem Opfer das Salz des Bundes

Gottes fehlen . Leßteres wird hier deshalb beſonders er

wähnt , weil man hätte denken fönnen, daß bei dem , was die

Gnade der menſchlichen Natur Chriſti betraf, was den

Menſchen anging, ( einen Menſchen , der ſich ſelbſt Gott

opferte, nicht im Tode , ſondern im Leben .) das Salz,

dieſe göttliche, erhaltende Straft, hätte fehlen können ; oder

mit andern Worten , daß es ſich hier nur um die Handlung

eines Menſchen als ſolchen handle. Noch einmal denn :

das Weſentliche beim Speisopfer war dies, daß es auf

dem Altar Gottes geopfert , daß es zum lieblichen Geruch

verbrannt und aus den drei obengenannten Dingen hers

geſtellt werden mußte, aus Feinmehl, Del und Weihrauch.



Das Danf- oder Friedensopfer.

Wir kommen jetzt zu dem Dant- oder Friedensopfer.

Dasſelbe iſt das Vorbild der Gemeinſchaft der Heiligen

mit Gott, gemäß der Wirkſamkeit des Opfers , ſowie ihrer

Gemeinſchaft mit dem Prieſter, der es für uns dargebracht

hat, und mit der ganzen Stirche Gottes . Das Friedens

opfer kommt nach denjenigen Opfern, welche uns den

Herrn Jeſum in Seiner Dahingabe in den Tod (Brands

opfer) , und in Seiner Dahingabe und Gnade im Leben,

aber bis zum Tode und zur Feuerprobe (Speisopfer) dar

ſtellen ; wir follen dadurch verſtehen , daß die Gemeinſchaft

mit Gott einzig und allein auf die vollfommne Annehm

lichkeit und den Wohlgeruch dieſes Opfers gegründet iſt,

und zwar nicht nur weil das Opfer nötig war, ſondern

weil Gott Seine Wonne daran fand .

Ich habe ſchon darauf aufmerkſam gemacht, daß,

wenn ein Sünder Gott nahen wollte, das Sündopfer zu

erſt fam ; denn die Sünde muß getragen und hinweggethan

fein , joll anders der Sünder fähig ſein vor Gott hinzu

treten. War er aber ſo gereinigt und rein, ſo nahte er

fraft des Wohlgeruchs der Opfergabe Gottes , d . h . kraft

der vollkommnen Annehmlichkeit Chriſti, welcher, keine

Sünde kennend, ſich in einer Welt der Sünde Gott ge

weiht hat, um Ihn vollkommen zu verherrlichen. Er gab

Sein Leben hin, damit auch alles das , was Gott im
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Gericht war , berherrlicht werden möchte, und zwar durch

den Menſchen in der Perſon Chriſti, und damit ſo eine

unendliche Gunſt auf diejenigen fäme , welche durch Ihn

Gott nahen würden . , Darum liebt mich der Vater, weil

ich mein Leben laſſe, auf daß ich es wiedernehme."

(Joh. 10 , 17. ) Der Herr ſagt hier nicht : „ weil ich mein

Leben für die Verſammlung laffe“, das wäre

eher das Sündopfer , ſondern Er redet von der soft

barkeit Seines Werfes und dem Seiner That inne

wohnenden Wert ; denn in dieſer That hat der Menſch

(Chriſtus) alle Vollkommenheit erfüllt. Die ganze Wahr

heit und Liebe Gottes , famt Seiner Gerechtigkeit wider

die Sünde, wurden in dem Menſchen , in Jeſu Chriſto,

vollkommen verherrlicht. „ Ießt iſt der Sohn des Menſchen

verherrlicht, und Gott iſt verherrlicht in Shm. " (Joh.

13 , 31.) „ Denn ſintemal durch einen Menſchen

der Tod fam , ſo auch durch einen Menſchen die

Auferſtehung der Toten. " (1. Kor. 15 , 21.) Das

Böſe, welches Satan hervorgerufen hat, iſt weit mehr

als wieder gut gemacht worden , und zwar auf demſelben

Schauplaß, wo er das Verderben eingeführt hatte , und

durch dasſelbe Werkzeug , durch welches er es einführte :

durch den Menſchen . Wenn Gott einerſeits im Menſchen

und durch den Menſchen verunehrt worden iſt, ſo iſt Er

andrerſeits in gewiſſem Sinne (in der Perſon Jeſu ) des

Menſchen Schuldner geworden im Blick auf Seine höchſte

und ausgezeichnetſte Verherrlichung. Denn iſt auch alles

in einer Hinſicht nur ein freies Geſchenk Gottes an uns,

ſo iſt es doch zugleich der Menſch gewordene Chriſtus,

der das Werk vollbracht hat. Alles was Chriſtus war,

und alles was Er gethan hat, war Gott unendlich ange
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nehm ; und hier finden wir die Grundlage für unſre

Gemeinſchaft, nicht aber im Sündopfer. Daher folgt auch

das Friedensopfer unmittelbar auf das Brandopfer und

Speisopfer, obwohl, wie ſchon bemerkt, das Sündopfer in

erſter Linie ſteht, ſobald es ſich um die Anwendung des

Opfers auf den Menſchen handelt.

Das erſte, was beim Friedensopfer geſchehen mußte,

war die Darſtellung und das Schlachten des Opfers an

der Thür des Zeltes der Zuſammenkunft, ſowie das

Sprengen des Blutes ; mit andern Worten das, was die

Grundlage jedes tieriſchen Opfers ausmacht. Der, welcher

das Opfer barbrachte, machte ſich eins mit demſelben , ins

dem er ſeine Hände auf den Kopf des Opfertieres legte.*)

Hernach wurde alles Fett, ganz beſonders das der innern

Teile, auf dem Brandopferaltar vor Jehova verbrannt,

Das Blut und das Fett zu eſſen war verboten. Das Blut

war das Leben und gehörte notwendigerweiſe Gott ; denn

das Leben fam in einer beſondern Weiſe von Ihm. Das

Fett wird in der Schrift häufig als Sinnbild gebraucht.

So leſen wir z. B.: „ Ihr Herz iſt dick geworden wie

Fett. " Da ward geſchurun fett und ſchlug aus.“ „ Ihr"

fettes Herz (Elg. ihr Fett) verſchließen fie, mit ihrem

Munde reden ſie ſtolz ." (Pf. 119 , 70 ; 5. Moſe 32 , 15 ;

Pj.17, 10.) Das Fett iſt das Sinnbild der Energie und

Kraft des Willens, des Innern des menſchlichen Herzens.

Wenn daher Chriſtus Seiner gänzlichen Entäußerung und

Erniedrigung Ausdruck geben will, ſo ſagt er : „ Alle

11

*) Eine Ausnahme von dieſer Regel bildeten das Sündopfer

am großen Verſöhnungstage und die rote Kuh. (3. Moje 16 ;

4. Moſe 19.) Allein dieſe Ausnahmen beſtätigen nur den großen

Grundſaß oder dienen zur Klarſtellung einzelner Teile desſelben .
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meine Gebeine fönnte ich zählen ", und in Pi. 102 , 5 :

„ Ob der Stimme meines Seufzens klebt mein Gebein an

meinem Fleiſche."

In Jeſut war indes alles, was an Energie und

Kraft in der Natur vorhanden war , Sein ganzes Inneres ,

ein Brandopfer für Gott, das völlig als ein Opfer lieb

lichen Geruchs Gott dargebracht wurde. Es war Gottes

Anteil an dem Opfer, ,,eine Speiſe des Feueropfers bem

Jehova " . Jehova fand Seine Wonne daran ; Seine Seele

ruhte darin , denn es war etwas ſehr Gutes : gut inmitten

des Böſen , gut wegen der Energie der Hingabe an Shn,

gut wegen des vollfomninen Gehorſams. Wenn das Auge

Gottes , gleich der Taube Noahs, über dieſe Erde hinblicte,

konnte es auf nichts mit Wohlgefallen ruhen , bis Seſus

auf ſie herabſtieg ; auf Ihn konnte das Vaterauge mit

Wonne blicken . Welches auch die Ratſchlüſſe des Himmels

fein mochten , ſo blieb er doch, was den Ausdruck ſeines

Wohlgefallens betraf, ſo lange verſchloſſen, bis Jeſus auf

die Erde kam , Er, der zweite Menſch, der Vollkommne, der

Heilige, der da fam , um ſich Gott zu opfern , um Seinen

Willen zu thun. In demſelben Augenblick, da Jeſus ſich

anſchichte, Seinen öffentlichen Dienſt anzutreten , öffnete

ſich der Himmel ; der Heilige Geiſt fam hernieder, um auf

Shm , dem einzigen Ort, wo Er hienieden eine Ruheſtätte

finden konnte, zu bleiben , und die Stimme des Vaters ,

die jezt nichts mehr zurückzuhalten vermochte, bezeugte vom

Himmel her : ,, Dieſer iſt mein geliebter Sohn, an welchem

ich Wohlgefallen gefunden habe. “ Sollte dieſer Gegen

ſtand, welcher zu groß , zu foſtbar war , als baß der

Himmel und die Liebe des Vaters hätten ſchweigen können,

irgend etwas von ſeiner Vortrefflichkeit und ſeinem Wohl
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geruch in einer Welt der Sünde einbüßen ? Weit entfernt

davon ! Im Gegenteil folite gerade hier Seine ganze

Roſtbarkeit erprobt und erwieſen werden.

Wenn Jeſus durch das , was Er litt, den Gehorſam

Yernte, ſo war es wahr von Ihm, daß jede Regung Sei

nes Herzens Gott geweiht war. Er wandelte in der

Gemeinſchaft Seines Vaters und ehrte ihn in allem , im

Leben und im Tode. Jehova fand an Shm Seine

beſtändige Wonne, und am allermeiſten dann, als Er

Sein Leben ließ ; ba offenbarte ſich die Speiſe des

Opfers " .

So viel über den großen Grundſatz des Friedensopfers ;

aber dann wird uns der Anteil gezeigt, den unſre Seelen

an dieſem allem haben. Das Fett wurde als ein Brands

opfer auf dem Altar verbrannt , zum Ausdruck deſfen , daß

jene Widmung Chriſti für Gott völlig erprobt worden iſt

und fich bis zum Aeußerſten als vollfommen erwieſen hat .

Aus dem „ Gefeß “ des Friedensopfers (Kap. 7) er

fehen wir , daß der Reſt des Opfertieres gegeſſen werden

mußte. Die Bruſt war für Aaron und ſeine Söhne,

welche vorbildlich die ganze Stirche oder Verſammlung Gottes

darſtellten ; der rechte Schenkel war für den Prieſter, der

die Sprengung des Blutes bollzog, ein beſonderes Vorbild

von Chriſto als opferndem Prieſter droben ; was von dem

Tiere übrigblieb, wurde von dem gegeſſen , der es dar

brachte, und von ſeinen Geladenen. Auf dieſe Weiſe be

ſtand eine Einsmachung und Gemeinſchaft mit der Herr

lichkeit und dem Wohlgefallen , ja mit der Wonne Deſſen,

welchem das Opfer dargebracht wurde ; ferner mit dem

Prieſtertum und dem Altar, den Werkzeugen und Mitteln

zur Darbringung des Opfers.



58 Das Dank- oder Friedensopfer.

Ein ähnliches Verfahren gab es auch unter den

Heiden ; daher die Beweisführung des Apoſtels hinſichtlich

des den Gößen Geopferten in 1. Kor. 10. Wenn er in

dieſer Stelle vom Abendmahle des Herrn redet, deſſen

Bedeutung mit dem uns beſchäftigenden Vorbilde in inniger

Verbindung ſteht, ſo ſagt er : „ Sehet auf 3ſrael nach

dem Fleiſche ; find nicht die, welche die Schlachtopfer eſſen ,

in Gemeinſchaft mit dem Altar ? " (V. 18.) Dieſer Grunds

ſaß war ſo wahr, daß in der Wüſte, (wo dies aus

führbar war,) niemand das Fleiſch irgend eines Tieres

eſſen durfte , es ſei denn daß er es vorher als Sabe vor

das Zelt der Zuſammenkunft gebracht hatte. Eine ähn

liche, zur Aufrechthaltung des Grundſaßes notwendige

Verordnung wurde im Lande Atanaan gegeben . Was uns

Chriſten betrifft, ſo ſollten wir im Namen des Herrn Jeſu

eſſen , indem wir unſre Opfer des Robes, 8. i. die Frucht

der Lippen, die Seinen Namen bekennen , darbringen und

auf dieſe Weiſe alles, woran wir teilhaben , wie auch uns

ſelbſt Gott weihen , in Gemeinſchaft mit dem Beber und

mit Demjenigen , der uns in dem Genuß des uns Ges

gebenen erhält. Indes handelt es ſich in unſerm Kapitel

um ein Opfer im eigentlichen Sinne.

So iſt denn die Darbringung Chriſti als Brandopfer

Gott höchſt angenehm ; Er findet Seine Wonne daran ;

Seine Seele erfreut und erquict ſich an dieſem duftenden

Wohlgeruch. Die Anbeter nun, welche gleichſam bor dem

Herrn, an Seinem Tiſche Plaß nehmen, nahen ſich auch

kraft dieſes vollkommnen Opfers und nähren ſich von

demſelben ; ſie haben vollfommene Gemeinſchaft mit Gott

an derſelben Freude über das Opfer Seſu, ja an Seſu

ſelbſt, der ſich alſo geopfert hat ; ſie beſigen mit Gott
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denſelben Gegenſtand der Freude, fie genießen eine ge

meinſame geſegnete Freude an dem herrlichen Erlöſungs

werke , welches Jeſus vollbracht hat. Gleichwie Eltern fich

gemeinſchaftlich an ihren Aindern erfreuen , eine Freude ,

die noch durch das gegenſeitige Intereſſe an ihnen erhöht

wird , haben auch die Anbeter, welche mit dem Geiſte

erfüllt und durch Chriſtum erkauft ſind, die nämlichen

Gefühle , wie der Vater , hinſichtlich der Roſtbarkeit Chriſti.

Sie erfreuen ſich mit Gott an der Vortrefflichkeit dieſes

vollkommnen Opfers. Und ſollte der Prieſter, der alles

dieſes zuwege gebracht hat , allein ausgeſchloſſen ſein von

diejer Freude ? Nein ; auch Er hat Seinen Teil baran .

Er, der das Opfer dargebracht hat, nimmt mit teil an

der Freude der Erlöſung ; und die ganze Verſammlung

foll teil baran nehmen.

Jeſus findet alſo als Prieſter Sein Wohlgefallen

an der Freude dieſer Gemeinſchaft, die Er ſelbſt zwiſchen

Gott und Seinem Volke (den Anbetern) zuwege gebracht

hat und deren Gegenſtand er ift. Denn worin beſteht

die Freude eines Erlöſers, wenn nicht in der Freude, in der

Gemeinſchaft und dem Glück ſeiner Erlöſten ? – Das

iſt alſo ber wahre Gotte& dienſt der Heiligen. Er beſteht

darin , daß man ſich gemeinſam in Gott freut, kraft der

Erlöſung und der Dahingabe Jeſu ; daß man dieſelben

Sefühle mit Gott teilt , indem man ſich mit Ihm an der

Stoſtbarkeit des reinen , fleđenloſen Sammes erfreut, das

ſich ſelbſt aufgeopfert , das uns erkauft , verſöhnt und in

dieſe Gemeinſchaft eingeführt hat , und uns nun auch die

Zuverſicht giebt , daß die Freude , die wir genießen , die

Freude Jeſu ſelbſt iſt, des Urhebers und Mitteilers

berſelben.
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Dieſe Freude der Anbetung gehört notwendigerweiſe

der Geſamtheit der Erkauften an , als in den himmliſchen

Dertern betrachtet, mögen ſie uns nun ſchon vorangegangen

ſein , oder noch hienieben im Leibe wallen . Denn Aaron

und ſeine Söhne mußten auch ihren Anteil haben ; und

ſie ſind ſtets das Vorbild der Verſammlung Gottes , als

ein Ganzes, ein Störper betrachtet, deſſen Glieder alle

jamt das Recht haben , in die himmliſchen Derter einzu

gehen und Weihrauch darzubringen , da ſie zu Prieſtern

Gottes gemacht ſind. Denn die Stiftshütte mit allen

ihren Verordnungen war das Muſter der himmliſchen

Dinge, und diejenigen, welche die Kirche oder Verſammlung

Gottes auê machen , bilden auch die Geſamtheit, die Körper

Ichaft der himmliſchen Prieſter Gottes . Jeder wahre

Gottesdienſt kann deshalb nicht von der ganzen Körpers

ſchaft der wahren Gläubigen getrennt werden . Ich kann

nicht in Wirklichkeit mit meinem Opfer der Hütte Gottes

nahen , ohne daſelbſt auch die Prieſter der Hütte zu finden .

Ohne den Hohenprieſter iſt alles eitel ; denn was haben

wir ohne Seſum ? Ihn aber kann ich nicht finden, als

nur in Verbindung mit Seinem Leibe , Seinem geoffenbarten

Volfe. Gott hat überdies Seine Prieſter, und ich kann

nur auf dem von Ihm vorgeſchriebenen Wege nahen, in

Verbindung mit und in Anerkennung von allen denen ,

die der Hut Seines Hauſes warten , d . i . der ganzen

Körperſchaft derer , die in Chriſto geheiligt ſind. Alles was

nicht mit dieſem Geiſte in Uebereinſtimmung iſt, ſteht im

Widerſpruch mit der Verordnung Sottes und iſt kein wahres,

der Einſeßung Gottes entſprechendes Friedensopfer.

Es bleibt uns noch übrig, auf einige andere Einzelheiten

einzugehen . Zunächſt konnten nur diejenigen , welche rein
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waren, an dem Opfermahle teilnehmen . Wir wiſſen , daß

heute die moraliſche Reinigung an die Stelle der cere

moniellen getreten iſt : Ihr feid ſchon rein um des

Wortes willen , das ich zu euch geredet habe. " (Joh .(

15, 3. ) „ Gott machte feinen Unterſchied zwiſchen uns

und ihnen , indem er durch den Glauben ihre Herzen

reinigte. " (Apſtgich. 15 , 9. ) Damals waren es die Iſra

eliten , welche teil hatten an den Friedensopfern ; und

wenn ein Iſraelit unrein war durch irgend etwas , was

ihn nach dem Geſetz Gottes verunreinigte , ſo konnte er,

ſo lange ſeine Verunreinigung dauerte , nicht von dem

Opfer eſſen . So ſind es heute auch nur die Chriſten ,

(beren Herzen durch den Glauben gereinigt find , indem

fie das Wort mit Freuden aufgenommen haben , ) welche

wirklich vor Gott anbeten und an der Gemeinſchaft der

Heiligen teilnehmen können ; iſt das Herz verunreinigt ,

ſo iſt die Gemeinſchaft unterbrochen. Niemand, der offens

bar verunreinigt iſt, hat das Recht, an dem Gottesdienſt

und der Gemeinſchaft der Verſammlung Gottes teilzu

nehmen. Der Leſer wolle beachten , daß „ kein Iſraelit

ſein “ oder „ nicht rein ſein " zwei ganz verſchiedene Dinge

waren. Wer kein Iſraelit war, hatte niemals an den

Friedensopfern teil ; nie durfte er ſich dem Zelte der

Zuſammenkunft nahen . Nicht rein ſein “ bewies aber

nicht, daß jemand kein Sſraelit war (im Gegenteil, die

Zucht, von der wir reben , fand nur auf Iſraeliten ihre

Anwendung) ; aber die Verunreinigung machte ihn unfähig ,

fich mit denen , die rein waren , an den Vorrechten der

Gemeinſchaft zu beteiligen , weil die Friedensopfer, obwohl

die Anbeter teil daran hatten , dem Herrn gehörten.

( Atap. 7 , 20. 21.) Wer unrein war , ſah ſich dieſes
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Anrechts beraubt. - Die wahren Anbeter nun müſſen

,,den Vater in Geiſt und Wahrheit anbeten ; denn auch

der Vater ſucht ſolche als Seine Anbeter." (Joh. 4 , 23.)

Wenn aber der Geiſt es iſt, der die Anbetung und die

Gemeinſchaft bewirkt , ſo iſt es klar, daß nur diejenigen

daran teilnehmen können , welche den Geiſt Chriſti beſißen

und ihn nicht betrübt haben ; denn durch die Befleckung

der Sünde wird die Gemeinſchaft, die durch den Geiſt

iſt, unmöglich gemacht.

. Es gab allerdings in Verbindung mit dem Friedens

opfer eine Verordnung, die dem eben Geſagten zu wider

ſprechen Icheint, in Wirklichkeit aber den Gegenſtand nur

um ſo ſchärfer beleuchtet. Man mußte nämlich mit den

Gaben, welche dieſes Opfer begleiteten , geſäuerte

Brote darbringen . ( Atap . 7 , 13. ) Denn wenn auch das,

was unrein iſt oder vielmehr was als ſolches erfannt

werden kann, fern bleiben muß, ſo giebt es doch immer

eine Beimiſchung von Böſem in unſrer Anbetung. Der

Sauerteig iſt da , denn der Menſch kann nicht ohne,

Sauerteig ſein . Es mag verhältnismäßig wenig vorhanden

ſein , wie es der Fall ſein wird , wenn der Geiſt nicht

betrübt iſt; aber wo irgend der Menſch iſt, da iſt auch

Sauerteig. - Neben den geſäuerten Broten gab es auch

ungefäuerte Kuchen ; denn Chriſtus iſt da , und der Seiſt

Chriſti iſt in uns , in welchen fich Sauerteig vorfindet,

weil wir Menſchen ſind.

Mit jener gottesdienſtlichen Handlung war dann noch

eine andere wichtige Anordnung verknüpft. War nämlich

das Friedensopfer ein Gelübde oder eine freiwillige Gabe,

ſo durfte das Fleiſch des Opfertieres noch am zweiten

Tage, nachdem man das Fett, die Speiſe Jehovas, ver

1
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brannt hatte, gegeſſen werden . Handelte es ſich dagegen

um ein Dankopfer, ſo mußte das Fleiſch an demſelben

Tage gegeſſen werden, an welchem man das Opfer dar

brachte : „ er ſoll nichts davon liegen laſſen bis an den

Morgen" . Hierdurch wurden die Reinheit der Anbeter

und die Darbringung des Fettes vor Gott enge mit ein

ander verbunden. So iſt es denn auch unmöglich, wahre

geiſtliche Anbetung und wahre Gemeinſchaft von der volls

kommnen Dahingabe Chriſti an Gott zu trennen. So

bald wir dieſe aus dem Auge verlieren , ſobald unſre

Anbetung ſich von dem Opfer trennt, von der Wirkſamkeit

desſelben und von dem Bewußtſein , wie vollkommen wohl.

gefällig Jeſus vor dem Vater iſt, wird er fleiſchlich ; er

wird zu einer Form oder dient nur zur Befriedigung des

Fleiſches . Wenn das Friedensopfer nicht in Verbindung

mit der Darbringung des Fettes gegeſſen wurde , fo war

es ein bloß fleiſchliches Feſt, oder eine bloße Form des

Gottesdienſtes, welche nichts mit dem Gegenſtande der

Wonne und des Wohlgefallens Gottes gemein hatte ; eine

ſolche Handlung war nicht nur nicht wohlgefällig vor

Gott, ſondern geradezu gottlos.

Wenn uns der Heilige Geiſt zu einer wahren geiſt

lichen Anbetung anleitet , ſo führt Er uns in die Gemeins

ſchaft mit Gott, in die Gegenwart Gottes ein ; und dann

wird ganz naturgemäß der unendliche Wert, welchen das

Opfer Seines Sohnes für Gott hat , unſerm Geiſte gegens

wärtig. Wir nehmen teil an der Wertſchäßung dieſes

Dpfers ; fie bildet einen unzertrennlichen undſie

erläßlichen Teil unſrer Gemeinſchaft und unſers Gottes

dienſtes . Wir können unmöglich in der Gegenwart und

Gemeinſchaft Gottes ſein , ohne dieſes Opfer dort

un



64
$

Das Dank- oder Friedensopfer.

zu finden. Es iſt ja die Grundlage unſrer Annahme bei

Gott und unſrer Gemeinſchaft mit Ihm. Verlieren wir

das aus dem Auge, ſo wird unſer Gottesdienſt fleiſchlich,

die Gebete werden zu einer bloßen Form , zu dem was

man zuweilen eine „ Gebetsgabe" nennen hört ; und was

könnte betrübender ſein als das ? Anſtatt durch die Sal

bung des Heiligen Geiſtes der Ausdruck der Gemeinſchaft

zu ſein und unſre Bedürfniſſe und Wünſche kundzugeben ,

beſtehen die Gebete aus einer fließenden Aufzählung be

kannter Wahrheiten und Grundſätze. Das Singen der

Lieder wird zu einer bloßen Befriedigung für das Dhr ;

man erfreut ſich an der lieblichen Melodie und ſchwelgt

in den ſchönen Worten. Alles wird zu einer äußern

Form. Anſtatt die Gemeinſchaft im Geiſte zu ſein, iſt

es das Fleiſch in einer neuen Form ; und ich brauche

kaum zu ſagen , daß das durchaus böſe iſt. Einen ſolchen

Gottesdienſt fann der Geiſt Gottes nicht anerkennen ; er

iſt nicht im Geiſt und in der Wahrheit, ſondern wird zu

einer Sünde.

Es gab , wie ſchon angedeutet, einen Unterſchied in

dem Werte der verſchiedenen Arten des Friedensopfers :

war es ein Gelübde, ſo konnte es noch am zweiten Tage

gegeſſen werden ; war es ein Danfopfer , nur am Tage

ſeiner Darbringung. Dies ſtellt uns im Vorbilde zwei

verſchiedene Stufen geiſtlicher Straft dar. Wenn unſer

Gottesdienſt das Ergebnis einer einfältigen und unge

heuchelten Ergebenheit iſt, ſo kann er länger andauern

und annehmlich ſein, weil wir, mit dem Geiſte erfüllt, in

wahrer Gemeinſchaft daſtehen ; der Wohlgeruch unſers

Opfers bleibt auf dieſe Weiſe länger vor Gott erhalten,

welcher an der Freude Seines Volkes teilnimmt. Denn

.
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die Kraft des Geiſtes erhält, in der Gemeinſchaft, Seine

eigne Freude in den Seinigen vor Gott annehmlich. 3ft

dagegen die Anbetung die natürliche Folge fchon em

pfangener Segnungen, ſo iſt ſie Gott wohl auch annehm

Itch , (denn wir ſind Ihm ſtets Dank ſchuldig,) aber ſite

iſt nicht die Frucht derſelben Energie der Gemeinſchaft.

Die Dankſagung wird Gott ohne Zweifel in Seiner Ge

meinſchaft dargebracht, aber mit der Dankſagung hört

auch die Gemeinſchaft auf.

Auch iſt zu beachten, daß wir beim Gottesdienſt im

Geiſte anfangen und im Fleiſche vollenden können . Wenn

ich z. B. länger finge, als der Geiſt es bewirft, was nur

zu häufig geſchieht, ſo wird mein Singen, das im Anfang

eine wahre Herzensmelodie zur Ehre des Herrn war, in

angenehmen Gedanken und Empfindungen, in bloßer Muſik,

d. h . alſo im Fleiſche endigen. Dieſen Wechſel wird die

geiſtliche Seele, der einſichtsvolle Anbeter al&bald empfinden.

Durch einen ſolch flelſchlichen Gottesdienſt wird die Seele

immer geſchwächt und gewöhnt ſich gar ſchnell an einen

Formendienſt und an geiſtliche Schwäche ; und dann wird

ſehr bald durch die Macht des Feindes das Böſe inmitten

der Anbeter einbringen . Möge uns der Herr nahe bei

fich erhalten, damit wir in Seiner Gegenwart alles beur

teilen ; denn außerhalb derſelben ſind wir zu jedem geiſt

Iichen Urteil unfähig.

Der Ausdruck in Rap. 7 , 20 : „ das für Jehova

iſt", iſt unſrer ernſten Beachtung wert. Der Gottesdienſt,“

das was bei demſelben in unſern Herzen vorgeht, iſt für

Gott ; es gehört nicht uns, ſondern dem Herrn. Der

Herr hat es zu unſrer Freude in unſre Herzen gelegt,

damit wir teil haben möchten an dem Opfer Chriſti, an

5
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Seiner eignen Freude an Chriſto. Sobald wir den Gottes

dienſt uns zueignen, entweihen wir ihn. Deshalb mußte

das von dem Opfertier Uebriggebliebene mit Feuer ver

brannt werden ; und aus demſelben Grunde durfte nichts

Unreine ſich daran beteiligen. Eben deshalb war

es auch nötig, das Fleiſch in Verbindung mit dem Ver

brennen des Fettes für Jehova zu eſſen , damit es wirk

lich Chriſtus in uns ſei , und mithin eine wahre Gemein

ſchaft mit Gott, die Darbringung Chriſti (von dem unſre

Seelen fich nähren) vor Gott.

Vergeſſen wir nie, daß unſer ganzer Gottesdienſt

Gott gehört, daß er der Ausdruck der Vortrefflichkeit

Chriſti in uns iſt, und dementſprechend unſre Freude

vor Gott, durch einen und denſelben Geiſt. Chriſtus im

Vater, wir in Ihm und Er in uns , das iſt die wunder

bare Kette der Vereinigung, welche ebenſowohl in der

Gnade wie in der Herrlichkeit beſteht. Unſer Gottesdienſt

iſt der Ausdruck und Ausfluß deſſen , was unſre Herzen

durch Chriſtum erfüllt und erfreut. So ſagt denn auch

der Herr, wenn Er in dieſer Hinſicht in unſrer Mitte

Seinen Dienſt verrichtet : „ Verkündigen will ich deinen

Namen meinen Brüdern, " inmitten der Verſammlung

wil ich dich loben . “ (P. 22, 22 ; Hebr. 2 , 12.) Möchten

unſre Stimmen und unſre Herzen hierin nur immer

unſerm himmliſchen Führer folgen ! Wahrlich, Er wird

unſre Lobgeſänge richtig anleiten und ſo , wie es dem

Vater wohlgefällt. Und wie wird das Ohr des Vaters

aufmerken, wenn Er dieſe für Ihn ſo koſtbare Stimme

uns leiten hört ! Welch eine vollkommene und tiefe Ers

kenntnis deſſen , was vor Gott wohlannehmlich iſt, muß

Derjenige haben , welcher in dem Erlöſungswerke alles
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1

nach den Gedanken Gottes ausgeführt hat ! Der Sinn

Chriſti iſt der Ausdruck von alledem , was dem Vater

angenehm iſt ; und Er unterweiſt uns in dieſen Dingen ,

damit wir , obwohl ſchwach und unvollkommen , ebenſo

wohlgefällig feien wie Er . „ Wir haben Chriſti Sinn."

„ Die Frucht der Lippen " (Hebr . 13 , 15 ; Hof. 14 , 2)

iſt der Ausdruck desſelben Geiſtes, durch welchen wir

unſre Reiber als lebendiges , heiliges und Gott wohlges

fälliges Schlachtopfer darſtellen “, indem wir prüfen, was

,,der gute, wohlgefällige und vollkommene Wille Gottes

iſt " . Das iſt unſer Gottesdienſt, das unſer Dienſt ;

denn unſer Dienft ſollte in gewiſſer Hinſicht unſer Gottes

dienſt ſein .

Es iſt ſchon darauf hingewieſen worden, daß unter

den Anweiſungen bezüglich des Friedensopfers ſich auch

das Gebot findet, weder von dem Fett noch von dem

Blut zu eſſen : dieſes Gebot hat hier offenbar deshalb

eine Stelle gefunden, weil von den Friedensopfern ein

großer Teil durch die Anbeter gegeſſen wurde. Die Bes

deutung desſelben erhellt aus dem bereits Geſagten zur

Genüge : das Leben und die inneren Kräfte des Herzens

gehörten ganz und gar Gott. Das Leben gehörte Gott

und mußte Shm geweiht werden . Einem anderen Geſchöpf das

Leben zu nehmen, war ein Hochverrat, begangen an den

Rechten Gottes. Gerade ſo war es mit dem Fett ; indem

dasſelbe nicht gewöhnliche Funktionen (wie die Bewegungen

eines Sliedes oder dergleichen, fondern die Energie des

ganzen innern Menſchen ) kennzeichnete, gehörte es aus

ſchließlich Gott . Chriſtus allein hat ſich ſo Gott geweiht,

weil Er allein Gott alles das geopfert hat, was Ihm

gebührte ; und deshalb ſtellt auch das Verbrennen des

5*
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Fettes bei dieſen und andern Opfern Seine Selbſtauf

opferung als einen lieblichen Geruch für Gott dar. Aber

es iſt nicht weniger wahr, daß alles Gott gehörte und

noch gehört ; der Menſch konnte es ſich nicht zu ſeinem

Gebrauch aneignen . Nur in dem Falle, wo ein Tier

von ſelbſt ſtarb oder zerriſſen wurde, konnte man ſich des

Fettes bedienen. So oft aber ein Menſch einem Tiere

mit Abſicht das Leben nahm, mußte er die Rechte Gottes

anerkennen, und ſeinen Willen dem Willen Gottes unters

ordnen als Dem, der allein Anſprüche an dieſes Leben

beſaß.



-

Die Sünd- und Schuldopfer.

Die Sünd- und Schulbopfer waren, wie bereits bes

merkt, keine Opfer lieblichen Geruchs " . Ihrem Grunds

ſaß nach ſind ſie einander ähnlich, in ihrem Charakter

und ihren Einzelheiten aber von einander verſchieden. Wir

werden von dieſem Unterſchiede noch reden. Zunächſt jes

doch iſt ein ſehr wichtiger Grundſaß zu beachten . In den

Opfern, die wir bisher betrachtet haben, den Opfern

lieblichen Geruchs, ſahen wir den Opfernden einsgemacht

mit dem Opfer ; dieſe Einsmachung fand ihren Ausdruck

in dem Auflegen der Hände des Anbeters auf den Kopf

des Opfertieres. Der Opfernde – ſei es nun Chriſtus

felbſt, oder ein Menſch, der durch den Geiſt Chriſti geleitet

und ſomit ihm vor Gott einsgemacht wurde – kam

freiwillig und fand ſich auf dieſe Weiſe, als Anbeter, mit

der Annehmlichkeit ſeines Opfers, das Gott volkommen

angenehm war, einsgemacht.

Bei dem Sündopfer begegnen wir zwar auch dem

ſelben Grundſaß der Einsmachung mit dem Opfer vers

mittelft des Händeauflegens ; allein der Opfernde nahte

ſich nicht als Anbeter , ſondern als Sünder ; nicht

als rein , um ſich der Gemeinſchaft mit Gott zu erfreuen ,

ſondern als ſchuldig und befledt. Und ſtatt daß

der Opfernde mit der Annehmlichkeit des vor Gott wohl

gefälligen Opfers einsgemacht worden wäre, (obgleich das

1
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nachher auch wahr wurde,) wurde das Opfertier mit ſeiner

Sünde und Befle& ung einsgemacht; es wurde an ſeiner

Statt zur Sünde gemacht und dementſprechend behandelt.

Dies war voll und ganz der Fall, wenn es ſich einfach

um ein Sündopfer handelte. Ich habe oben hinzugefügt :

„ obgleich das nachher auch wahr wurde “ , weil bei mehreren

Sündopfern ein gewiſſer Teil des Opferdienſtes ſie mit der

Annahme Chriſti, des vor Gott ſtets Wohlgefälligen, eins

machte eine Annahme, welche in Ihm, der in Seiner

Perſon den Wert und die Straft aller Opfer vereinigte ,

nie völlig aus dem Auge verloren werden konnte .

Die Unterſcheidung zwiſchen der Einsmachung des

Opfers mit der Sünde des Schuldigen und der Eins,

machung des Anbeters mit dem vor Gott angenehmen

Opfer läßt ſehr klar den Unterſchied zwiſchen den Opfern

überhaupt hervortreten und zeigt uns auch die beiden

Seiten des Werkes Chriſti.

Ich komme jeßt zu den Einzelheiten . Es gab vier

gewöhnliche Klaſſen von Sünd- und Schuldopfern , und

außerdem zwei äußerſt wichtige beſondere Opfer, von denen

wir ſpäter reden werden. Die erſte Klaſſe umfaßte die

Sünden, welche das natürliche Gewiffen verlegten (Aap. 4) ;

die zweite (bis zum 13. Verſe des 5. Kapitels) diejenigen

Dinge, welche infolge der Saßungen Jehovas zur Sünde

wurden, wie z. B. Verunreinigungen, durch welche ein

Anbeter unfähig wurde, Gott zu nahen, und andere Dinge.

Dieſe Klaſſe hatte einen gemiſchten Charakter ; es wird

geſprochen von Sünd- und Schuld opfern . Die dritte

Klaſſe (vom 14.–19. Verje des 5. Stapitels) begriff die

Vergehen in fich, welche an den dem Herrn geheiligten

Dingen begangen wurden ; die vierte endlich (Aap. 5 ,

.
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21-26) Vergehungen gegen den Nächſten durch Vers

trauensbruch und dergleichen . – Den beiden andern be :

merkenswerten Beiſpielen von einem Sündopfer begegnen

wir am großen Verſöhnungstage (3. Moſe 16) und in

dem Opfer der roten Stuh (4. Moſe 19) ; ſie erfordern

eine beſondere Betrachtung.

Die das Opfer begleitenden Umſtände waren ganz

einfach. Es liegt auf der Hand, daß , wenn das geſamte

Volk oder der Hoheprieſter geſündigt hatte, jede Gemein

ſchaft mit Gott unterbrochen war. Es handelte ſich dann

nicht nur um die Wiederherſtellung einer einzelnen Perſon ,

ſondern um die Wiederherſtellung der Gemeinſchaft zwiſchen

Gott und dem ganzen Volke. Auch ſtand nicht die Bildung

einer Beziehung, eines Verhältniſſes zu Gott in Frage

das geſchah am großen Verſöhnungstage – , ſondern es

handelte ſich um die Wiederanknüpfung einer unterbrochenen

Gemeinſchaft. Deshalb wurde das Blut ſiebenmal vor

dem Vorhang geſprengt, um ſo eine vollkommne Wieder

herſtellung jener Gemeinſchaft zu vermitteln ; ebenſo that

man das Blut an die Hörner des goldnen Rauchaltars.

Im Falle einer perſönlichen Sünde war dieſe Gemein

ſchaft im allgemeinen nicht unterbrochen , ſondern nur der

Einzelne, der die Sünde beging, verlor den Genuß der

Gemeinſchaft. Das Blut wurde deshalb nicht an den

Altar des wohlriechenden Rauchwerfs (im Heiligtum) ges

ſprengt , wohin nur der Prieſter nahen konnte, ſondern an

den Brandopferaltar (im Vorhof) , wo der einzelne Sſraelit

Zutritt hatte. Die Wirkung des Sündopfers Chriſti iſt

notwendig für jede Sünde, wie es denn auch ein für

allemal für jede Sünde vollbracht worden iſt; aber die

Gemeinſchaft des Rörpers oder der Geſamtheit der Anbeter
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wird durch die Sünde des Ginzelnen , obwohl beeinträchtigt,

fo doch nicht unterbrochen . Sobald jedoch die Sünde bekannt

iſt, muß Sühnung für den geſchehen , der ſie begangen

hat. Wir wiſſen , daß der Herr zuweilen die ganze Ver

ſammlung ſtraft, wenn die Sünde eines Einzelnen verborgen

bleibt; ſo ſagt Er z . B. in dem Falle Achans : „ Iſrael

hat geſündigt " ; aber ſobald die Sünde bekannt war, wurde

Achan allein beſtraft, und der Segen kehrte auf die Ges

meinde zurück, wenn auch unter viel größeren Schwieriga

keiten als vorher . Thatſache iſt, daß der Herr, der in

der Stirche die allgemeine Regierung mit dem Gericht über

den Einzelnen zu vereinigen weiß , wenn im allgemeinen

Treue vorhanden iſt, das Böſe, welches bei einer einzelnen

Perſon fich findet, offenbar macht oder es nicht erlaubt

(was noch viel beſſer iſt) ; und daß Erandrerſeits die

Sünde des Einzelnen benußen kann , um den ganzen Körper

zu züchtigen . Es ſcheint mir ſogar, daß in dem ange

führten Falle, obgleich die Veranlaſſung zur Züchtigung

in der Sünde Achans ans Licht trat , Sſrael doch Ber:

trauen auf einen fleiſchlichen Arm gezeigt hatte ; und Gott

hielt es für gut , Iſrael zu züchtigen , um ihm die Eitelkeit

dieſes Vertrauens vor Augen zu ſtellen , gerade ſo wie die

Straft Jehovas fich vor Sericho als völlig hinreichend ge

offenbart hatte , um den Feind zu beſiegen .

Doch wie dem auch ſei , jedenfalls geht aus den Einzel

heiten dieſer Opfer für die Sünde klar hervor , daß Gott

ſtets Stenntnis von der Sünde nimmt ; Er kann ſie vergeben,

aber Er kann ſie nicht überſehen . Eine Sünde, die dem

Menſchen ſelbſt verborgen iſt, iſt deshalb nicht verborgen

vor Gott ; denn aus welchem andern Grunde bleibt ſie dem

Schuldigen verborgen , als nur deshalb , weil ſein geiſtliches
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Verſtändnis durch die Sünde und durch die Nachläſſigkeit,

welche eine Folge der Sünde iſt, verdunkelt wird ? Gott

richtet die Sünde nicht dem gemäß, was dem Menſchen ges

ziemt , ſondern was ihm geziemt . Jehova wohnte in der

Mitte Iſraels , und deshalb mußte Sſrael gerichtet werden

nach dem, was der Gegenwart Gottes geziemte. Unſre

Vorrechte ſind ſtets der Maßſtab unſrer Verantwortlichkeit.

Die Menſchen laſſen in ihre Geſellſchaft nur ſolche zu ,

die fie dafür würdig erachten ; ſie geſtatten keinem ber

borbenen Menſchen den Zutritt, indem ſie deſſen Bosheit

entſchuldigen und zudeden ; und fie thun dies , weil es

ihren Gewohnheiten und ihrem Stande entſpricht, ſo zu

handeln. Sollte nun Gott allein Seine Gegenwart dadurch

entweihen müſſen, daß Er anders handelt ? Sollte all

das Böſe, in welches der Menſch durch ſeine Verderbtheit

gebracht werden kann, allein in der Gegenwart Gottes

Entſchuldigung und Billigung finden ? Nein ; wenn Gott

uns glücklich machen will in Seiner Gegenwart, ſo muß

Er notwendigerweiſe das Böſe richten , ja, alles Böſe, und

zwar gemäß der Heiligkeit Seiner Gegenwart, d. h. Er

muß es völlig von dieſer Gegenwart ausſchließen. Wenn

die ſittliche Thorheit, welche eine Folge der Sünde iſt,

uns unfähig macht, das Böſe in uns zu entdecken , iſt das

dann ein Grund für Gott, es auch zu überſehen ? Muß

Er blind werden, weil die Sünde uns blind gemacht hat ?

Soll Er ſich ſelbſt entehren , ſoll Er andere unglücklich

und jede heilige Freude, ſelbſt in Seiner Gegenwart, un

möglich machen , um ſo das Böſe ungeſtraft hingehen

laſſen zu können ? Unmöglich ! Nein, jede Sünde

wird gerichtet. Gott überſieht nichts, und das Böſe, ſo

völlig es uns auch verborgen ſein mag, iſt böſe vor Ihm.

2
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Alles iſt bloß und aufgedeđt vor den Augen Deſſen, mit

dem wir es zu thun haben. “ Gott kann Mitleid mit uns

haben ; Er kann und durch Seinen Geiſt erleuchten ; Er kann

einen Weg bereiten, auf welchem der größte Sünder fich

Ihm mit Freimütigkeit zu nahen vermag ; aber alles das

verändert nicht im Geringſten Sein Urteil über das Böſe.

„Und der Prieſter ſoll Sühnung für ihn thun für ſein

Vergehen, das er begangen hat, ohne es zu wiſſen ; und

es wird ihm vergeben werden . Es iſt ein Schuldopfer ;

er hat fich gewißlich verſchuldet an Jehova ." ( Atap. 5 ,

18. 19.)

Es bleibt mir noch übrig , auf einige Verſchieden

heiten in den Einzelheiten der Sündopfer aufmerkſam zu

machen, die von großem Intereſſe ſind.

Die Leiber der Opfertiere , welche für die Sünde des

ganzen Volkes oder des Hohenprieſters (was auf dasſelbe

hinauslief, denn in beiden Fällen war die Gemeinſchaft

des geſamten Volkes unterbrochen ) dargebracht wurden ,

dieſe Leiber wurden außerhalb des Lagers ganz und gar

verbrannt, jedoch nicht als ein Feueropfer lieblichen Ge

ruchs ; denn das Opfer war zur Sünde gemacht und als

ein berunreinigter Körper außerhalb des Lagers gebracht

worden. Das Opfer an und für ſich war ohne Fehl ;

aber nachdem der Schuldige feine Sünden auf deſſen

Kopf bekannt hatte, wurde es als mit dieſen Sünden be

laden, von Gott zur Sünde gemacht , betrachtet und

außerhalb des Lagers gebracht. So hat auch Jeſus

(wie der Apoſtel es ausdrückt) außerhalb des Thores ge

litten , um durch Sein eignes Blut das Volt zu heiligen .

(Hebr. 13 , 12.) – Dieſe Verbrennung außerhalb des

Lagers fand immer ſtatt, wenn das Blut für die Sünde
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-ins Heiligtum gebracht wurde. Eines der Opfer die

rote Kuh (4. Moſe 19) , bezüglich deren ich hier nicht in

Einzelheiten eingehen will – wurde ganz und gar als

Sünde betrachtet, getötet und , nachdem ein Teil des

Blutes an der Thür des Zeltes der Zuſammenkunft ges

ſprengt worden war , vollſtändig , mit Fett und Blut,

außerhalb des Lagers verbrannt.

Bei den drei andern Opfern, die das ganze Volt

angingen, wurden die Leiber, wie bemerkt , auch außerhalb

des Lagers verbrannt, aber die Verbindung mit der voll

kommnen Annehmlichkeit Chriſti als Deſſen, der ſich ſelbſt

zum Opfer dargebracht hat, wurde durch das Verbrennen

des Fettes auf dem Brandopferaltar aufrecht erhalten ;

zugleich erkennen wir in dieſer leşteren Handlung, auf

welche Weiſe Er für uns zur Sünde gemacht worden iſt :

nämlich als Derjenige, welcher keine Sünde kannte, und deſſen

Natur und innerſte Gedanfen Gott vollkommen wohlgefällig

waren und Sein Gericht ertragen konnten. Aber obgleich

das Fett auf dem Altar verbrannt wurde, um jene Ver

bindung und die Einheit des Opfers Chriſti aufrecht zu

erhalten , ſo wird es dennoch, um den allgemeinen Cha

rakter und den Zweck dieſer Verſchiedenheit zu wahren,

nicht ein lieblicher Geruch für Sehova genannt.

Indes beſteht ein Unterſchied zwiſchen dem einen der

brei eben genannten Sündopfer, dem Opfer des großen

Verſöhnungstages, und den beiden andern in 3. Moſe 4

erwähnten . Am großen Verſöhnungstage wurde das Blut

ins Allerheiligſte, innerhalb des Vorhangs gebracht; denn

das Opfer dieſes Tages bildete die Grundlage aller andern

Opfer, die Grundlage aller Beziehungen zwiſchen Gott und

dem Volke Sſrael ; es ſeşte Gott in den Stand, inmitten
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des Volkes zu wohnen und die andern Opfer anzunehmen.

Die Wirkung dieſes Opfers erſtreckte ſich auf ein ganzes

Jahr, - für uns währt ſie ewig, wie der Apoſtel dies

im Hebräerbrief beweiſt, und auf dasſelbe war der

ganze Verkehr Gottes mit Sſrael gegründet. Deshalb

wurde das Blut auf den Gnadenſtuhl geſprengt, um dort

immerbar vor den Augen Deſſen zu ſein , der auf dieſem

Throne der Gnade und der Heiligkeit Seinen Siß hatte.

Straft dieſes Opfers fonnte Gott inmitten des Volkes

wohnen , ſo gleichgültig, undankbar und widerſpenſtig es

auch war. Gerade ſo iſt es mit der Wirkung des

Blutes Chriſti; diefes Blut iſt für immer auf dem

Gnadenſtuhl als die Grundlage der Beziehungen zwiſchen

Gott und uns.

Die andern Opfer hatten den Zweck, die Gemeinſchaft

derer , welche durch die Gnade in jene Beziehungen zu

Gott eingetreten waren, aufrecht zu erhalten und wieder

herzuſtellen . Deshalb wurde in 3. Moje 4, 1-21 ein

Teil des Blutes auf den Altar des wohlriechenden Rauch

werke geſprengt, ( ber das Symbol der Ausübung dieſer

Gemeinſchaft war,) und das übrige Blut wurde, wie ge

wöhnlich bei den Opfern, am Fuße des Brandopferaltars

(der Stätte des angenommenen Opfers) ausgegoſſen . Der

Leib des Opfertieres wurde, wie wir geſehen haben , ber

brannt. Was die Opfer für die Sünde und Schuld eines

Einzelnen betrifft, ſo litt, wie geſagt, die Gemeinſchaft der

Seſamtheit nicht unmittelbar darunter ; aber der Einzelne

wurde des Genuffes derſelben beraubt. Deshalb war der

Altar des wohlriechenden Rauchwerks nicht verunreinigt oder

ſo zu ſagen nicht zur Benußung unbrauchbar gemacht ; im

Gegenteil, er wurde fortwährend benußt. Das Blut dieſer
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legteren Opfer wurde deshalb an die Hörner des Brand

opferaltars gethan, wo der einzelne Iſraelit Zutritt hatte.

Dort naht jede Seele durch Chriſtum und auf Grund der

Wirkſamkeit des ein für allemal pollbrachten Opfers

Chriſti; und ſo, kraft dieſes Opfers, angenehm gemacht,

genießt ſie all den Segen und alle die Vorrechte, in deren

Genuß und Beſit die Kirche als Ganzes fortwährend ſteht.

Es iſt jedoch noch eine andere Sache bei dieſen Opfern

für die perſönliche Sünde zu beachten. Der Prieſter, welcher

das Blut barbrachte, aß das Opfertier. Es beſtand alſo

eine völlige Einheit zwiſchen dem Prieſter und dem Opfer,

welches die Sünde des Opfernden darſtellte. Der Prieſter

hatte die Sünde nicht begangen ; im Gegenteil , er that

Sühnung dafür mittelſt des Blutes , das er ſprengte.

Nichtsdeſtoweniger machte er ſich völlig mit der Sünde des

Schuldigen eins. So hat auch Chriſtus , indem Er uns

einen vollkommnen Troſt bereitete, ohne die Sünde ge

kannt zu haben , Sühnung gethan für die Sünde und ſich

mit allen unſern Sünden einsgemacht. Wie bei ben

Friedensopfern der Anbeter einsgemacht wurde mit der

Annehmlichkeit des Opfers, deſſen Fett auf dem Altar

verbrannt wurde, gerade ſo machte ſich hier der Prieſter

eins mit der Sünde deſſen, der das Opfer barbrachte ;

dieſe Sünde verlor und verzehrte ſich gleichſam in thm.

Der Sünder nahte ſich, indem er ſeine Sünden bekannte

und ſich demütigte ; aber was feine Schuld und das Ge

richt über ſeine Sünde betraf, ſo war es der Prieſter,

der ſich damit belud , ſo daß da die Verſöhnung geſchehen

war ) die Sünde nicht bis vor den Richterſtuhl Gottes

kam und die Beziehungen zwiſchen Gott und dem Schuls

digen in keiner Weiſe antaſtete. Seine Anbetung wurde

1
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erneuert in der Kraft der Annehmlichkeit Chrifti, unſers

wahren Prieſters. Die Sünde, welche die Gemeinſchaft

unterbrochen hatte , wurde gänzlich weggenommen, oder

diente nur dazu , in einem in den Staub niedergebeugten

und angeſichts der Güte Gottes tief gedemütigten Herzen

die Beziehung und Gemeinſchaft zu erneuern, welche ſich

auf eine Güte gründeten , die dem Herzen auf dieſe Weiſe

unendlich koſtbarer geworden war ; zugleich wurde das

Bewußtſein der Reichtümer und der Sicherheit jener Vers

mittlung erneuert , welche Chriſtus auf immerbar für uns

zuwege gebracht hat , nicht um die Gedanken Gottes gegen

uns zu verändern , ſondern um unſre gegenwärtige Ge

meinſchaft und unſern Genuß dieſer Gemeinſchaft zu

fichern (ungeachtet unſers Elends und unſrer Fehler) in der

Gegenwart, der Herrlichkeit und der Liebe Deſſen, der ſich

nie verändert.

Schließlich möchte ich noch auf einige intereſſante

Umſtände aufmerkſam machen . Es iſt bemerkenswert, daß

nichts ſo ſehr den Charakter der Seiligkeit und einer

gänzlichen Abſonderung für Gott trug wie das Sündopfer.

Bei den andern Opfern begegnen wir einer vollkommnen

Annehmlichkeit, einem Iteblichen Geruch und in einzelnen

Fällen , vermengt damit, unſern geſäuerten Broten ; aber

alles trug fich ſo zu ſagen zu in der naturgemäßen Freude,

welche Gott an dem fand , was vollkommen und ausge

zeichnet war. Bei den Sündopfern hingegen war es aus:

drüdlich geboten , daß das Opfer ganz ohne Fehl ſein

mußte. Ade möglichen Vorkehrungen waren getroffen , um

die unverleßliche Heiligkeit desſelben darzuthun. (Kap . 6 ,

18-21.) In dem ganzen Werke Jeſu giebt es nichts,

was ſo ſehr Seine thatſächliche Heiligkeit , Seine vollkommne

2
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und gänzliche Abſonderung für Gott fennzeichnet, als die

Thatſache, daß Er unſre Sünden getragen hat. Nur

Derjenige, welcher nie eine Sünde gekannt hatte, konnte

zur Sünde gemacht werden ; und gerade die Thatſache,

daß er die Sünde trug , beweiſt die völligſte Abſonderung

für Gott, die nur zu erdenken iſt, ja die unſer Denk

vermögen völlig überſteigt. Chriſtus konnte ſagen : „ Ießt iſt

der Sohn des Menſchen verherrlicht, und Gott iſt vers

herrlicht in Ihm . Er hatte ſich ganz und gar, mochte

es koſten was es wollte, der Verherrlichung Gottes ge

weiht ; und Gott fonnte auch nichts Geringeres annehmen,

denn Er mußte gerade ſo verherrlicht werden , wie Er

verunehrt worden war. Als Sündopfer betrachtet, iſt

Chriſtus alſo in beſondrer Weiſe heilig, wie Er denn

auch jeßt, kraft dieſes Opfers als Prieſter vor Gott

ſtehend und uns vertretend , heilig , abgeſondert von den

Sündern und höher als die Himmel geworden iſt" . (Hebr.

7 , 26.) Nichtsdeſtoweniger iſt Er ſo wahrhaftig zur Sünde

gemacht worden, daß derjenige, welcher den Bock Aſaſel in

die Wüſte führte (3. Moſe 16) , und der, welcher die Aſche

der roten Kuh ſammelte oder das Waſſer der Reinigung

auf jemanden ſprengte (4. Moſe 19), unrein war bis zum

Abend und ſeine Kleider waſchen und ſein Fleiſch im Waſſer

baden mußte, ehe er wieder ins Lager kommen durfte. Auf

dieſe Weiſe treten uns jene beiden großen Wahrheiten hin

ſichtlich des Sündopfers Chriſti deutlich und klar in den

vorbildlichen Opfern vor Augen. Denn einerſeits können wir

uns keinen größeren Beweis der gänzlichen Abſonderung

Chriſti für Gott vorſtellen als die Thatſache, daß Er fich

felbſt zum Sündopfer dargebracht hat ; und andrerſeits ,

wenn Er die Sünde nicht wirklich in ihrer ganzen Aus

.
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dehnung getragen, wenn der Fluch nicht wirklich Ihn ge

troffen hätte , ſo hätte Er nicht wirklich die Sünde por

Gott hinwegnehmen können .

Ewig ſei der heilige Name Deſſen geprieſen, der dies

gethan hat ! und Gott gebe uns , daß wir immer beſſer

die Vollkommenheit Chriſti in der Vollbringung des Ers

löſungswerkes kennen und verſtehen lernen möchten !
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(6 verſchiedene Bändchen ), ſteif geheftet

in ſchön gepreßtem , farbigem Leinenband

10 Exempl., beliebig gemiſcht , M 4.50 bezi .
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,,Samenförner" (erwedliche Erzählungen und kurze bibliſche

Betrachtungen ); alle zwei Monate erſcheint ein Heft

in buntem , illuſtriertem Umſchlag zu

10 Exempl., wie oben, x 0,90 ; 100 Erempi.

Dasſelbe in Bändchen zu je 5 Heften mit fortl. Seitens

zahlen und in den Text gedructen Bildern, ſteif geheftet

in ſchön gepreßtem , farbigem Leinenband

10 rempl., wie oben, M 4,50 bezw .
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Erzählungen für jung und alt: eine Reihe von hübſchen,

illuſtrierten, je 5–6 Bilder enthaltenden Heften , 34/2 —

4 Bog . ſtart. Das Heft 20x8; 10 Expl., beliebig gemiſcht
1 80



Verlag von R. Brockhaus, Elberfeld.

,, Kleine Erzählungen für Stinder, auf farbiges Papier

gedruct . Kleine Hefte, zur Verteilung in Sonntags

ſchulen 2c . beſonders geeignet. Das Heft 2 ss ; 100 Expl. 1 60

Allgemeine Geſchichte der Chriſtlichen Kirche, nach dem

Engliſchen von A. Miller , in 3 Bänden ; geheftet

(früher Mk. 10.50) zu

in Pappbd . M 4,80 ; in gepreßter Liddecke. m . Ldrück.
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Ferner ſind durch den Verlag zu beziehen :

, Gute Botſchaft des Friedens“ , ein Wegweiſer des Heils

für Jedermann (herausgegeben von Dr. E. Dönges) ;

erſcheint monatlich zweimal und foſtet halbjährlich

ausſchließl. Porto

Bei gleichzeitigem Bezug vor 4 und mehr Eremplaren

erfolgt portofreie Zuſendung.

50

,, Der Freund der Kinder“ , eine illuſtrierte Zeitſchrift für

die Sonntagsſchule (herausgeg. von Dr. E. Dönges );

erſcheint alle Monate in 2-3 Nummern und koſtet

jährlich ausichließl. Porto 60.

|

,,Worte der Ermahnung und Ermunterung " , eine Ers

bauungsſchrift (herausgegeben v. E. d'Okolski); erſcheint

in monatlichen Heften und koſtet jährlich einjchl. Porto

Aeltere Jahrgänge, ſoweit vorhanden

Alle weiteren im Verlage von Dr. E. Dönges und

E. d'Okolski erſchienenen Schriften.
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Uusführliche Verzeichniſſe werden auf Wunſch koſtenfrei

zugeſandt .
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